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XIV. Jahrgang. 


Im Zeichen der Reaction? 

Man hat alle Urſache, Hrn. Prof. Hinſchius dank- 
bar zu ſein für das Gutachten, welches er auf Deran- 
laſſung des Cultusminiſters über die Disciplin 
über die Privatdocenten an den Univerſitäten er- 
ſtattet hat. Es iſt ihm nicht gelungen, irgend 
eine geſetzliche oder verwaltungsrechtliche Bor- 
ſchrift ausfindig zu machen, welche dem Miniſter 
eine Disciplinargewalt über die Privatdocenten 
eingeräumt hätte. Er erkennt an, daß den 
Privatdocenten lediglich von der Jacultät die Be- 
rechtigung ertheilt wird, an der Univerſität Vor- 
leſungen zu halten, daß ſie keinen dienſteid leiſten 
und daß ſie demnach auch nicht Beamtenqualität 
haben. Anftatt aber daraus zu ſchließen, daß 
den Privatdocenten die Erlaubniß, Vorleſungen 
zu halten, auch nur von der Facultät wieder ent- 
zogen werden kann, kommt er dem Cultus- 
miniſter mit einer Anzahl allgemeiner Be- 
hauptungen zu Hilfe. So beruft er ſich darauf, 
daß dem Minifter die allgemeine Auffiht über 
die Univerfitäten zuſtehe; aber ein ſolches Auf- 
ſichtsrecht könnte, ſofern es befteht, doch nur zur 
Anwendung kommen gegenüber den Profeſſoren 
in ihrer Eigenſchaft als Staatsbeamte. In dis- 
ciplinarfragen aber ſind dieſe dem Disciplinar- 
geſetz unterworfen, nicht dem perſönlichen Be- 
lieben des Minifters. 

Don größerem Intereſſe iſt der Theil des 
Kinſchius'ſchen Gutachtens, der den Beweis zu 
zu führen verſucht, daß die Prätenſion des 
Cultusminiſters durch die „bisherige Praxis“ 
gerechtfertigt wird. Don den Präcedenz- 
fällen, die Kerr Hinſchius anführi, kommen 
ier natürlich nur diejenigen in Betracht, welche 
ch auf die Berliner Univerſität beziehen. Es 
kommt alfo nicht darauf an, was jemals in 
Königsberg, Breslau, Bonn etc. geſchehen it, 
fondern ob thatſächlich die „bisherige Praxis 
gegenüber der Berliner Univerfität den Cultus- 
miniſter berechtigt, ohne Mitwirkung der 
Facultät einem Privatdocenten das Recht, Dor- 
leſungen zu halten, zu entziehen. Und was er- 
on den ſechs Präcedenzfällen, die 
in N hat, be- 

ie philoſophiſche Facultät 
- m Falle — 


icultät! 

Zuli 1877 auf Antrag der Facultät dem 
Privatdocenten der Philoſophie, Dr. Dühring die 
venia docendi wegen ſeines perſönlichen Der- 
haltens gegenüber Prof. Wagner entzogen. Diejer 
Fall ſpricht alſo gegen und nicht für Kerrn 
Dr. Boſſe. Don den übrigen fünf Fällen fällt 
einer, der des Privatdocenten Dr. Merz, auf die 
Bonner Univerfität. Im Jahre 1865 hat der 
Cultusminiſter v. Mühler „kraft der in der 
Oberaufſicht des Staates über die Facultäten be- 
gründeten Rechte und Pflichten“ dem Dr. Merz 
wegen gröblicher Beleidigung des Prof. Jahn 
die Cehrthätigkett unterſagt. Von den übrigen 
vier Fällen kommt einer auf Rechnung 
des Miniſters Eichhorn im Jahre 1841 und be- 
trifft die Univerſität Bonn, zwei weitere auf die 
Univerſität Königsberg, in denen der Cultus- 
miniſter v. Raumer den Privatdocenten Dr. 
Rupp, der wegen Majeftätsbeleidigung verurtheilt 
war, und Dr. Lobeck wegen revolutionärer Ten- 
denzen durch Derfügung vom 31. Juli 1851 
ohne Antrag der Facultät die Lehrthätigkeit 
unterſagte. 

Selbſt die „National-3ig.“ bezeichnet das Vor- 
gehen der Minifter in dieſen Fällen als „Miß 
brauch der Staatsgewalt im Parteinampf“. Die. 
— U nn 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
81) ; [Nachdruck verboten.] 


Auch Honorine konnte im erſten Augenblicke 
ihre Beſtürzung nicht verbergen und verrieth da- 
durch der ſchlauen Mercier, daß dieſes Zu- 
ſammentreffen ein von ihr veranſtaltetes war. 
Sofort wandte dieſe ſich gegen ſie: „Ein Com- 
plot“, höhnte ſie; „was hat Dir der Alte wohl 
Alles von mir erzählt?“ 

„Du irrst Dich, Euphroſune“, verſicherte 
Madame Menetret, verrieih aber durch ihren 

daß dieſe auf der richtigen Fährte ſei. 

Man will mich bei Dir verdächtigen, man will 
duch von hier vertreiben!“ ſchrie ſie. „Sage es 
en ſogleich, daß ich gehen joll, ich bin dazu be- 

„man erwartet mich in Paris mit Sehnſucht. 
Nicht noch heute Abend abreiſen.“ 
put 65 bar c nicht doch, Euphroſune, was denkft 
f a lich die gute Elodie, welcher der Gedanke 
35 —— ER Obdachloſe zu vertreiben, 
7. Dich, bleibe hier.“ 

„Du wünſcheſt mz 
Haufe zu behalten zich alſo wirklich in Deinem 

„Gewiß! Gewiß !“ 


„So gieb mir einen 
deſtimmſt, daß es bei Beweis davon, indem Du 


ei m 
den Zimmern bleibt.“ einen Anordnungen mit 


8 fiel — ein. i 
. eide Dich“, drängte € it 
einem Blick auf die Uhr; „der nammelone m 
= 9 1 5 5 g u; Zug gen! 
„DD laß ſie doch reifen“, raunte ihr Konorj 
Kind ce bleib, Euphroinne”, ſchiuchtie Clook: 
72 nd, thu’s mir doch zu Liebe“, bat fie Zonorine 
5 ie; „es ſoll geſchehen wie Du willſt“, fügte fie 
er zu Madame Mercier gewendet hinzu. 
* Tante, Tante, du mwirft’s noch bedauern!“ 
uchtte Fonorine und ſtürzte aus dem Zimmer. 


ſowie Aenderungen deſſelben find durch den „ 
Anzeiger“ ſowie durch dasjenige Blatt bek 
8 ar die amtlichen Berö 


Haupt derselben, Herr Georg Candidus, 


ſelben gehören der Zeit der beginnenden oder 
der blühenden Reaction unter der Kerrſchaft der 
Cultusminiſter Eichhorn, v. Raumer und v. Mühler 
an und auf dieſe beruft ſich der Geh. Juſuzrath 
Prof. Dr. Kinſchius und nach ihm die miniſterielle 
„Berl. Correſp.“ als Beweis für die bewährte 
Praxis des Minifteriums. Sollte Miniſter Dr. 
Boſſe wirklich das Bedürſniß empfinden, ſich dem 
Dreigeſtirn der preußiſchen Reaction, den Eichhorn, 
Raumer und Mühler, als Vierter anzuſchließen? 


Der Geſetzentwurf über die Hand- 
werkskammern 


hat nach der vom Bundesrath genehmigten 
Faſſung folgenden Wortlaut: 
§ 1. Zur Vertretung der Intereſſen des Handwerks 


find Handwerkskammern zu errichten. den Hand- 
werkskammern liegt insbeſondere ob: 


1. bei der Organiſation des Handwerks mitzuwirken, 


insbeſondere über die örtliche Gliederung der Organi⸗ 


ſation ſich gutachtlich zu äußern; 


2. die Staats- und Gemeindebehörden in der Jörde⸗ 
rung des Handwerks durch thatſächliche Mittheilungen 


und Erſtattung von Gutachten über Fragen, welche 


die Derhältniſſe des Handwerks berühren, zu unter⸗ 


ftüßen; 


4. Yapresberickte über ihre Thätigkeit und über 


ihre die Derhältniffe des Handwerks betreffenden 
Wahrnehmungen zu erftatten; ; 5 

4, Münſche und Anträge, welche die Berhältniffe des 
Kandwerks berühren, zu berathen und den Behörden 
vorzulegen. A 3 

Die Kandwerkskammern follen in allen wichtigen die 
Geſammtintereſſen des Kandwerks berührenden Ange- 
legenheiten gehört werden. 3 

8 Für Bezirke, in denen durch andere Ein⸗ 
richtungen (Handels- und Gewerbekammern, Gewerbe⸗ 
kammern) für eine ausreichende Vertretung der Inter 
eſſen des Handwerks geſorgt iſt, kann die Errichtung 
von Kandwerkskammern unterbleiben. 3 

§ 3. Die Errichtung der Handwerkskammer erfolgt 
auf Grund eines durch die Landes Centralbehörde 
aufzuſtellenden Statuts. Bor der Errichtung find Ver⸗ 
treter der in dem Bezirk der Handwerkskammer 
hauptſächlich betriebenen Kandwerke, unter beſonderer 
Berückſichtigung der Innungen und ſonſtiger Der 
einigungen von Kandwerkern, zu hören. Das Statut 
kann von der Landes - Centralbehörde nach Anhörune 
der Handwerkskammer geändert werden. Das 


u 
4, Das Gtatut 5 Beſtimmungen enthalten d 
„den Sitz und den Bezirk der Handwerkskam ö 
2. die Bildung der Wählerjchaiten für die Wahlen 
der Mitglieder, die Zahl der letzteren und ihre De 
theilung auf die Wählerſchaften; 5 

3. das Verfahren bei den Wahlen, ſoweit bief 
nicht durch beſondere Wahlordnungen geregelt wird; 

3a. die Ergänzung der Kandwerkskammern dur 
Zuwahl (8 9; 


4, das Stimmrecht der Mitglieder und die Art der 
83 


n ; 


„die Wahl, die Beſugniſſe und die Legitimation des 


Borftandes; 


6. die Form und die Vorausſetzungen für die Zu- ſtellen. Derſelbe iſt berechtigt, jederzeit von den Schrift- 
ſtücken der Handwerkskammer Einſicht zu nehmen, den 
Verhandlungen beizuwohnen, Gegenſtände zur Berathung 
u ſtellen und die Einberufung der Handwerkskammer 
oder ihrer Ausſchüſſe zu verlangen. der Commiſſar 


ſammenberufung der Kandwerkskammer und ih) 
Ausſchüſſe; = 

7. die öffentlichen Blätter, durch welche die Be- 
kanntmachungen der Kandwerkskammer zu erfolgen 


aben; Beer 
l 8. die Aufſtellung und Abnahme der Jahresrechnung. 
$ 5. Wählbar zu Mitgliedern der Handwerks 
kammern ſind nur Perſonen, welche 8 
1. ein Alter von mindeſtens 30 Jahren haben und 5 
2. im Bezirk der Handwerkskammer ein Handwerk 
ſeit mindeſtens drei Jahren ſelbſtändig betreiben. 
Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig 
find (58 31, 32 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes), ſind 
nicht wählbar. 


86, Für jedes Mitglied find ein erſter und ei 


empört. 

„Ich laſſe es mir nicht gefallen; ich gehe fort!” 
rief Honorine, mit dem Fuße ſtampfend. 

„Nicht doch, nicht doch, Kind“, redete Jeannette 
der Aufgeregten jetzt zu, „dann hätte ſie ja, was 
ſie haben will. Nein, wir weichen und wanken 
nicht. Einmal muß die Sache ja doch ein Ende 
nehmen.” 

„Ich fürchte nein; fie geht gar nicht wieder, 
und die Tante wagt nicht, ſie gehen zu heißen, ſie 
fürchtet ſich vor ihr.“ a 

„Um ſo mehr müſſen wir bleiben“, antwortete 
Jeannette, die Arme in die Seite ſtemmend und 
eine kampfbereite Stellung einnehmend. „Sie 
ſoll uns nicht vertreiben. Gehen Sie nur in die 
Manfarde, Honorinchen, ich mach' fie Ihnen recht 
hübſch zurecht; es fällt Ihnen keine Perle aus 
der Krone, wenn Sie dort wohnen, und denken 
Sie nicht gleich ans Fortlaufen.“ 

Die verſtändigen Worte der alten, treuen Magd 
verfehlten ihre Wirkung nicht; Konorine fügte 
ſich und bezog die Manſarde, zur großen Be- 
ruhigung Elodiens und zur ſtillen, ingrimmigen 
Derwunderung der Mercier; ſie hatte gehofft, das 
ſtolze, leidenſchaftiche Mädchen werde die ihr zu⸗ 
gefügte Kränkung nicht ertragen und das Feld 
räumen. „Auf einen Kieb fällt kein Baum“, 
tröftete fie ſich; „ich werde aber die fremde 
Kuckucksbrut doch aus dem warmen Nefte drängen 
und ſie Elodien für alle Zeiten verleiden.“ 


8. Kapitel. 
Die Jamilie Candidus war, wie das 


Be. 
zweiter Erſatzmann ju 
35 ſatz } 


A 7. Die Wahl erfolgt au 


ſelbſtändigen Handwerks betriebe. 
ermächtigt, die Beiträge auf die einzelnen Handwerks- 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


wählen, welche daſſelbe in 
ehinderungsfällen zu erſetzen und im Zalle des Aus- 
meidens für den Reſt der Wahlperiode in der Reihen- 
folge ihrer Wahl einzutreten fon 
fünf Jahre. Die Aus- 
eidenden können wiedergewählt, die Wiederwahl 
un abgelehnt werden. 
Im übrigen kann die Annahme der Wahl nur aus 
ründen verweigert werden, welche zur Ablehnung 
es unbeſoldeten Gemeindeamts berechtigen. Wo 
udesgeſetzliche Beſtimmungen über die zur Ablehnung 
n Gemeindeämtern berechtigenden Gründe nicht be- 
ehen, darf die Annahme nur aus denſelben Gründen 
weigert werden, aus welchen das Amt eines Vor- 
des abgelehnt werden kann. 
8. In der Perſon eines Mitgliedes der Hand 
kskammer eintretende Umſtände, welche dafjelbe, 
un ſie vor der Wahl vorhanden geweſen wären, 
der Wahl ausgeſchloſſen haben würden, haben 
Erlöſchen der Mitgliedſchaft zur Folge. 
9. Die Handwerkskammer kann ſich nach näherer 
mung des Statuts bis zu einem Zünitel ihrer 
ederzahl durch Zuwahl von ſachverſtändigen Per- 
n ergänzen. Sie kann zu ihren Derhandlungen 
verſtändige mit berathender Stimme zuziehen. 
10. Die Mitglieder der Handwerkskammer ver- 
n ihr Amt als Ehrenamt und erhalten nach den 
das Statut zu beftimmenden Sätzen nur Erfah 
are Auslagen. 
1. Zur Theilnahme an den Wahlen zur Hand- 
iskammer find nur Reichsangehörige ermächtigt, 
das 25. Cebensjahr vollendet haben und ſeit 
tens einem Jahre in dem Bezirke der Kand- 
Skammer ein Handwerk ſelbſtändig betreiben. 
onen, welche ſich nicht im Beſitze der bürgerlichen 
nrechte befinden oder welche durch richterliche An- 
g in der Verfügung über ihr Vermögen be- 
nkt find, find nicht wahlberechtigt. 
rch das Statut iſt den Innungen (88 97 ff. der 
beordnung), deren Sitz ſich im Bezirk der Hand- 
ſerkskammer befindet, die Berechtigung beizulegen, 
m Statut näher zu beſtimmenden Theil ber 
eder der Handwerkskammer zu wählen. Bei der 
mmung dieſes Antheiles iſt die Bedeutung der 
ingen für den Kandwerkskammerbezirk in Betracht 
en. Eine beſondere Wahlberechtigung kann durch 
Statut auch ſonſtigen Vereinigungen von Hand- 
nern beigelegt werden. 
„Die Handwerkskammer iſt berechtigt, Aus- 
us ihrer Mitte zu bilden und mit beſonderen 
igen oder vorübergehenden Aufgaben zu be- 
Ausſchüſſe können zu ihren Verhandlungen 
ge mit beratyender Stimme zuziehen. 


# 


ſetz 9 g 
gegen die Mitglieder der Handwerkskammern 
zwingen. Sie entſcheidet Streitigkeiten über die 
ahlen des Borftandes, der Mitglieder und der aus 

Mitte zu bildenden Ausſchüſſe ſowie über die 
echte und Pflichten der Mitglieder. Sie hat Wahlen, 
elche gegen die geſetzlichen oder ſtatutariſchen Be- 
mmungen verſtoßen, für ungiltig zu erklären. Gegen 
e Entſcheidungen und Anordnungen der Aufſichts⸗ 
behörde iſt nur die Beſchwerde an die nächſtvorgeſetzte 
Behörde zuläſſig. Die Landes-Centralbehörde kann die 


. auflöſen und Neuwahlen anordnen. 


8 14d. Für jede Handwerkskammer iſt von der 
höheren Dermaltungsbehörde ein Commiſſar zu be- 


muß auf Verlangen jederzeit gehört werden, 


hat aber 
hein Stimmrecht. 


5 15. Die aus der Einrichtung und Thätigkeit der 


Handwerkskammern erwachſenden Koſten tragen die 
Gemeinden des Kandwerkskammerbezirks nach Ver- 
hältniß der Zahl der den e ig angehörenden 

ie Gemeinden ſind 


betriebe nach einem von der höheren Verwaltungs- 
behörde zu beſtimmenden Vertheilungsmaßftab umzu- 
legen. Die Landescentralbehörde kann beftimmen, 


E o 

Stoß rühmte, eine der aälteften im Oberelſaß 
und hauſte ſchon ſeit Jahrhunderten auf dem 
Hofe, den fie noch hente beſaß. Nach einer aller- 


dings durch keinerlei Aufeihnung verbürgten 
Sage hatte der Stammvater des Hauſes den 
Grafen Maximin von Nappoltſtein Ende des jünf- 
zehnten Jahrhunderts auf einer Wallfahrt nach 
dem heiligen Grabe als Reiſiger begleitet und 
nach der Heimkehr für geleiſtete treue Dienſte die 
Scholle Landes als freies Eigenthum erhalten 
und zugleich die Erlaubniß, das Gut nach dem 


auf dem Berge gelegenen Schloſſe des Grafen 


„Girsperger Hof” nennen zu dürfen. Im ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert waren dann die Candidus 
gleichzeitig mit den Rappoltſteinern zur lutheriſchen 
Kirche übergetreten und hatten im Wechſel der 
Zelten und trotz mancher Bedrückungen, welche 
fie unter kaiſerlicher und ſpäter unter franzöſiſcher 
Kerrſchaft um ihres Bekenntniſſes willen zu er- 
dulden gehabt, treu daran feſtgehalten. Wandte 
Georg Candidus den Blick gern in die Ver- 
gangenheit, jo durfte er mit nicht minder freudi- 
ger Zuverſicht in die Zukunft ſchauen, denn er 
hatte die Hoffnung, ſein Geſchlecht kräftig fort- 
blühen zu ſehen. Aus ſeiner erſten Ehe beſaß 
er zwei Söhne, geſund an Leib und Seele, 
kräftige Hünengeftalten mit blondem Haar und 
hellen Augen, beide verjüngte Ebenbilder des 
Vaters; aus der zweiten nur ſehr kurzen Ehe 
mit einem viel jüngeren Mädchen, zu welcher ſich 
der ſchon bejahrte Mann entſchloſſen, war ihm 
nach dem frühen Tode der ſehr geliebten Frau 
nur die zarte Camilla geblieben, ſein Augapfel 
und nicht minder der verzärtelte Liebling der 
beiden älteren Brüder. Der ältefte Sohn, gleich 
dem Vater Georg genannt, hatte die Rechte 
ſtudirt und war in verhältnißmäßig jungen 
Jahren ſchon zum Amte eines Bürgermeiſters in 
Narkirch gelangt, da die deutſchen Behörden in 
Be: Poften vorzugsweiſe gern geborene Elſäſſer 

auf deren Treue und Zuverläſſigkeit fie ſich 


ieg Auf- 


daß die Koſten von weiteren Communalverbänden ſtatt 
der Gemeinden aufgebracht werden. 

$ 16. Die Handwerkskammern haben über den zur 
Erfüllung ihrer geſetzlichen Aufgaben erforderlichen 
Koſtenaufwand alljährlich einen Doranſchlag aufzu- 
ſtellen. Der Voranſchlag ſowie jede Ueberſchreitung des⸗ 
ſelben bedarf der Genehmigung der höheren Ber- 
waltungsbehörde. Im übrigen verwalten die Hand- 
werkskammern ihr Kaſſen- und Nechnungsweſen ſelbſt⸗ 
ſtändig. 

§ 17. Die Centralbehörden der Bundesſtaaten be- 
ſtimmen, von welchen Staats- oder Gemeindeorganen 
die in dieſem Geſetze den Behörden zugewieſenen Ver- 
richtungen wahrzunehmen ſind. 


— .. . ' .. ꝛ— — ͤ — — — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 4. Dezember. 

Deutſcher Reichstag. Der Präſident Frhr. von 
Buol-Berenberg eröffnete geſtern Mittag 2½ Uhr 
die erſte Sitzung, indem er die Mitglieder „freund- 
lich begrüßte“. der Namensaufruf ergab die 
Anweſenheit von 208 Mitgliedern. Bei der Auf- 
rufung des Namens Ahlwardt ertönte mehrfach 
der Ruf „Amerika“, was mit allgemeinem Ge- 
lächter beantworte: wurde. Eingegangen ſind 
der Etat, Börſenreform und depotgeſetz. 

Die nächſte Sitzung findet heute um 1 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des 
Präſidiums, bezüglich welcher es bereits ziemlich 
feſtſteht, daß das alte Präfidium wiedergewählt 
wird. Die Rechte wird weiße Zettel abgeben. 

Der Etat zeigt ein günſtigeres Bild, als die letzten 
Mittheilungen annehmen ließen. An Matricular- 
beiträgen werden rund 17½ Millionen gefordert, 
an Nehrüberweiſungen find über 13½ Millionen 
eingeſetzt, ſo daß aljo die Spannung ca. 3½ Mill. 
beträgt, welche der Reichtag mit Leichtigkeit be- 
ſeitigen wird. 

Zur Vergrößerung des Poftgrundftühs in 
Danzig und zum Um- und Erweiterungsbau ſind 
als 2. Rate 170000 Mk., zum Um- und Er- 
weiterungsbau des Poſtgrundſtücks in Elbing 
als 1. Rate 70 000 Mk. (ins geſammt 181 000 Mk.). 
zur Dergrößerung des Poſtgrundſtücks in Brom- 
berg 168 460 Mk., zum Neubau von Magazin- 
gebäuden in Lang fuhr (Grunderwerb und 


Entwurf) zum Neubau der 
 bombenfiheren 1080 ieranlage in. The 


85 „ du 


ah 


Baurate 80.000 DK, 


u 4 
Graudenz als erfte 


für die 
evangeliſche Garnifonkirhe in Thorn als letzte 
Rate 200 000 Mk., für den Jußartillerie Schieß ⸗ 
platz bei Thorn als letzte Rathe 565 000 Mk., 
für das Zeſtungsgefängniß in Thorn als dritte 


Rate 22 000 Mk., für den Neubau des Friedens- 
laboratoriums bei dem Artilleriedepot in Danzig 
als letzte Rate 66000 Mk. gefordert. Die Mar ſch⸗ 
ration wird um 1000 Gr. Heu täglich erhöht. 


* 

der Sturz des Hrn. v. Köller. Ein beſchlußfähiger 
Reichstag und der beurlaubte Miniſter v. Köller, der 
nicht wiederkehren wird, das waren die Ereigniſſe 
des Tages im Weißen Saale. die Frage der 
Demiſſion Köllers wurde aufs lebhafteſte dis- 
cutirt, auch ſpäter im Reichstage. Ueber die 
Gründe des Rücktritts exiſtiren die verſchieden⸗ 
artigften Derſionen. Wahrſcheinlich iſt, daß 
v. Köller die Schließung der ſocialiſti⸗ 
ſchen Dereine auf eigene Hand ohne Vor- 
wiſſen des Reichskanzlers Jürſten Hohenlohe 
angeordnet hat. v. Köller iſt geſtern vom Kaiſer 
vor der Abreiſe empfangen worden zugleich mit 
dem Chef des Civilcabinets v. Cucanus. Der Kaiſer 
ſoll gewünſcht haben, daß Köller vor dem An- 
tritt ſeines Urlaubs reſp. vor ſeinem Rücktritt 


——. — — — 
verlaſſen konnten, und die deutſche Geſinnung 
des alten Candidus auf dem Girsperger Hof und 
ſeiner Söhne war über jeden Zweifel erhaben. 
Auch der jüngere Bruder Lorenz welcher Land- 
wirth war, befand ſich in einer Vertrauens- 
ſtellung; er bekleidete die Stelle eines Oberin- 
ſpectors auf dem Gute eines preußiſchen Generals, 
der ſich im Elſaß angekauft und dabei den Rath 
und Beiſtand des älteren Candidus in Anſpruch 
genommen hatte. Er hatte bei dieſer Gelegen- 
heit auch Lorenz als trefflichen Landwirth kennen 
gelernt und den Vater angegangen, ihm dieſen als 
Derwalter des Gutes zu überlaſſen, da er nur 
zeitweilig ſich im Elſaß aufhalten konnte. Da der 
ältere Candidus ſich noch kräftig genug fühlte, 
ſein Anweſen allein zu beaufſichtigen, war er 
bereitwillig auf den Vorſchlag eingegangen und 
ſah es gern, daß ſein künftiger Nachfolger Ge- 
legenheit fand, feine Kräfte in größeren Der- 
hältniſſen zu entfalten. Sowohl Markirch, wi 
die Beſitzung des Generals lagen ſo nahe bel 
Rappoltsweiler, daß von einer Trennung der 
Söhne vom Vaterhaus nicht gut die Rede fein 
konnte. Es vergingen kaum zwei Wochen, 
während welcher ſie nicht auf einen Tag oder 
wenigſtens auf ein paar Stunden auf dem Girs- 
perger Hof vorgeſprochen hätten, und es war 
her gebrachte Sitte, daß ſich alsdann auch noch 
andere Bekannte und unter dieſen die Menetrets 
aus der Dilla Cöleſtine daſelbſt einfanden. In 
den letzten Wochen waren deren Beſuche freilich 
ſelten geworden. Henri ließ ſich ſchon lange nicht 
mehr ſehen;! es ſchien, als könne man ihn beim 
Regiment auch nicht für ein paar Stunden ent. 
behren, denn er ſchrieb ſtets, daß er keinen 
Urlaub zu erhalten vermöge, und auch die beiden 
Schweſtern kamen nicht mehr; Madame Mercier 
hatte immer Mittel gefunden, den jungen Mädchen 
En Gesang nach dem Girsperger Hof zu ver- 
e 


Gortſetzung folgt.) 


heute noch der Eröffnung des Reichstage dei 
wohnte. Als Nachfolger Köllers wurde heute 
auch ein Regierungspräfident ſowie der in Berlin 
anweſende Graf Wilhelm Bismarck bezeichnet. 
Die letztere Derſion fand aber wenig Glauben. 

„Verblüffend“ war allerdings die Nachricht 
von dem Rücktritt des Herrn v. Köller, 
bejonders für die Conſervativen und Agrarier, 
welche große Hoffnungen auf ihn geſetzt hatten. 
Herr v. Köller hat den Jahrestag ſeiner Er- 
nennung nicht lange überlebt. der Nachfolger 
wird nach der Rückkehr des Kaiſers aus Breslau 
ernannt werden. 2 

Ueber die Gründe, welche die Kriſis herbeigeführt 
haben, wird begreiflicher Weiſe hin und her conjec- 
turirt. Für die Entſcheidung, wie fie gefallen iſt, 
wird eines zum anderen gekommen ſein 
Daß Herr v. Köller durch die Anklage gegen 
Profeſſor Delbrück, der bekanntlich der Er- 
zieher des früh verſtorbenen Prinzen Waldemar 
geweſen ift, Anſtoß erregt hat und erregen mußte, 
liegt auf der Hand. Wos den Militärſtrafprozeß 
betrifft, fo würde Niemand dem Miniſter des 
Innern einen Vorwurf deshalb machen können, 
daß er über die Zuläſſigkeit der beſchränkten 
Oeffentlichkeit des Derfahrens anderer Anſicht iſt, 
als der Kriegsminiſter und der Reichskanzler; 
aber die Art, wie er dieſer Meinungsverſchieden- 
heit Ausdruck gegeben, hat, wie es 
ſcheint, den Kriegsminiſter zur Einreichung einer 
Beſchwerdeſchrift veranlaßt, die entweder zum 
Rücztritt des Minifters des Innern oder zu dem- 
jenigen des Kriegsminiſters führen mußte. In 
der letzten „Sonntagspoſt“ des Ferrn Pindter 
war freilich zu leſen, die Redaction ſei in der 
Lage, zu erklären, daß es dem Minifter des 
Innern nicht eingefallen hat, dem Kriegsminiſter 
auf dem dornigen Wege der Militärſtrafprozeß- 
reform Schwierigkeiten zu machen; aber das 
Ergebniß der Unterſuchung darüber, woher 
die bekannten Indiscretionen über die Ver- 
handlungen im Staatsminiſterium in die 
Oeffentlichkeit gekommen ſind, ſcheint mit 
dieſer Erklärung nicht recht verträglich zu ſein. 
Wer erinnert ſich wohl noch des cui bono- 
Artikels der „Kreuzztg.“, in dem die Frage auf- 
geworfen wurde, was mit der Hetze gegen den 
Kriegsminiſter und der denunciation gegen den 
Reichskanzler eigentlich bezweckt werde und was 
es zu bedeuten habe, daß auch die Generale von 
Kahnke und v. Plefien auf die Bühne gezerrt 
würden. Und was die Schließung der focial- 
demokratiihen Vereine betriſſt, fo war es gewiß 
nicht die Tendenz der Maßregel, die den Anſtoß 
erregen konnte, wohl aber der Umſtand, daß die 
Maßregel nicht nur die Betroffenen, ſondern 
auch die Miniſtercollegen des Herrn v. Köller 
überraſcht hat. 

Unter dieſen Umſtänden wird der Stadturlaub 
des Minifters des Innern mit der Entlafjung- 
deſſelden und der Ernennung eines Nachfolgers 
enden. Wer dieſes ſein wird, bleibt abzuwarten. 
Dorläufig beſchäftigt man ſich in journaliſtiſchen 
Kreiſen mit dem Räthſelrathen. Feinhörige 
wollen nämlich wiſſen, daß der Nachfolger des 
Herrn v. Köller ein Regierungspräſident ſein 
werde, deſſen Name mit einem 9. anfange. 
Leider finden ſich im ee ein halbes 

en von R 


Preßſtimmen. Auch die „Kölniſche Zeitung“ 
verſichert, daß der Rücktritt des Miniſters 


v. Köller als abſolut feſtſtehend zu betrachten ſei. 
Ueber den unmittelbaren Anlaß würden ver- 
ſchiedene Berfionen laut. Man ſpreche von 
MNeinungsverſchiedenheiten Köllers mit dem Kriegs- 
minifter, hauptfänlih aber wird (wie ſchon ge- 
meldet) als Urſache des Rücktritts das ohne vor- 
herige Anfrage beim Reichskanzler Fürſten Hohen- 
lohe angeordnete Vorgehen gegen die Gocial- 
demokratie bezeichnet. daß Köller geſtern noch 
in Uniform im Weißen Saale erſchien, beweiſe 
nur, daß der Rücktritt des Miniſters noch nicht 
in aller Form erfolgt ſei. 

Heute ſchreibt das Blatt: Der Grund des Rück- 
trittes ſeien vielleicht Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Köller und ſeinen Collegen, vielleicht mit 

5 Ausnahme eines einzigen, geweſen, die ſich per- 
ſönlich zugeſpitzt hätten; ganz zuletzt ſeien dann 
Eigenmächtigkeiten Köllers zugekommen, die ein 
8 Zuſammenarbeiten unmöglich gemacht 
hätten. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „der Genugthuung, 
die wir empfinden, daß der Hauptgeaner der 
Gocialdemohratie bei einer Action gegen uns in's 
Stolpern gerathen iſt, miſcht ſich doch ein leijes 
Gefühl des Bedauerns bei. Wir werden mit 
allen Capacitäten, die man uns entgegenſetzen 
kann, fertig, aber einen zweiten Köller bekommen 
wir nicht wieder.“ 

Das Berliner Organ des Fürſten Bismarck, die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ ſagen: „Man mag über 


Kleines Feuilleton. 


Weihnachtsmeſſe des Vereins 
g „Frauenwohl“. 


Wir ſind in den Chriſtmond eingetreten und 
das macht ſich in unſerem öffentlichen und noch 
mehr in unſerem geſchäftlichen Leben ftark 
geltend. Die Schaufenſter beginnen allmählich 
ein feſtliches Ausfehen anzunehmen, die Waaren 
werden mit beſonderer Sorgfalt gruppirt und 
noch mehr wie ſonſt wird auf eine ſorgfältige, 
die Kaufluſt reizende Auswahl geachtet. Schon 
erſcheinen billige Bazare in den Geſchäften, ſchon 
überwiegen in den Spielwaarengeſchäften die 
Spielwaaren, die gerade in dieſer Zeit auf die 
Kinder eine unwiderſtehliche Anziehungskraft 
ausüben, kurz, wir merken die Nähe des Zeftes 
auf Schritt und Tritt, und die Weihnachtsſtim- 
mung hält allmählich ihren Einzug in die Herzen 
des Menſchen. Aber auch noch in anderer Weiſe 
werden wir an die ſchönſte Seite des lieb- 
lichen Chriftfeftes erinnert. In den Zeitungen 
er ſcheinen Aufrufe edler Menſchen, die Gaben für 
die Armen und Berlaffenen ſammeln, die meiſten 
Dereine rüften ſich, um Weihnachtsfreude in den 
Kütten der Bedrängten zu verbreiten oder 
— — ihren Mitgliedern eine Zeftveranftaltung 
zu bieten. 

In einer ſolchen Zeit könnte auch der Verein 
„Frauenmwohl“ nicht zurückbleiben und wie in 
früheren Jahren hat er auch jetzt wieder im 
Apollojaale ſeine rühmlichſt bekannte und mit 
Recht beliebte Weihnachtsmeſſe aufgebaut. Dieſe 


das Beſtreben und die Maßnahmen Köllers 
urtheilen, wie man will, das wird man ihm nicht 
abſtreiten können, daß er ſeine pflichten vom 
Standpunkte eines ehrlichen Mannes auffaßte 
und danach handelte.“ 

Die „Voſſ. Zig.“ widmet dem ſcheidenden 
Miniſter folgenden Nachruf: „Das Selbſtbewußt⸗ 
fein Köllers, das in einem Mißverhältniß zu 
feinen Leiftungen ſtand, hat zweifellos an maß- 
gebender Stelle Bedenken erregt. diejenigen 
haben Recht behalten, welche nach dem erſten 
Auftreten Köllers ſagten: „Strenge Herren 
regieren nicht lange.“ 

Der „Cok.-Anz.“ nennt als den Nachfolger 
Köllers den Regierungspräjidenten von Hannoper, 
v. Brandenſtein, den früheren Lehrer des Kaiſers. 

* 


* 

Der Antrag Kanitz in neuer Form. Die wirth- 
ſchaftliche Dereinigung des Reichstages hat einen 
modificirten Antrag Kanitz angenommen, der 
ſofort im Reichstage eingebracht werden joll. Der 
Antrag verlangt einen Geſetzentwurf, wonach 
während der dauer der beſtehenden Handels- 
verträge zum Zweck der Bejeftigung der Getreide- 
preiſe auf mittlerer Höhe der Einkauf und Ver- 
kauf des Getreides einſchließlich der Mühlen- 
fabrikate in einer den in den Jahren 1891—1894 
abgeſchloſſenen Fandelsverträgen nicht wider- 
ſprechenden und mit den Vertragsſtaaten noch 
näher zu vereinbarenden Weiſe ausſchließlich für 
Rechnung des Reiches erfolgen ſoll. Die Getreide- 
verkaufspreife ſollen nach den inländiſchen Durch- 
ſchnittspreiſen der Periode 18501890, die Der- 
kaufspreiſe der Mühlenfabrikate nach den wirk⸗ 
lichen Ausbeuteverhältnifjen den Getreidepreiſen 
entſprechend bemeſſen werden. Die Ueberſchüſſe 
aus den Verkäufen ſind jo zu verwenden. 
daß eine alljährlich der durchſchnillichen Ge- 
treidezolleinnahme ſeit April 1892 gleicnommende 
Summe an die Reichskaſſe abgeführt und ein 
Reſervefonds gebildet wird, um bei den hohen 
In- und Auslandspreiſen die Zahlung der erſt⸗ 
genannten Summe und den Verkauf des aus- 
ländiſchen Getreides zu den oben angegebenen 
Preiſen (auch bei höheren Einkaufspreifen) zu 
ermöglichen. Bei der Erſchöpfung des Re 
fonds ſollen die Berkaufspreife des Reiches 
jo viel erhöht werden, daß fie der Reichs kaſſe 
einen Ueberſchuß in Höhe der durchſchni en 
Getreidezolleinnahmen ſeit April 1892 gewähren. 

Dem Antrage ſümmten fämmtliche Mitglied 
der Bereinigung, einſchließlich der | 
liberalen, zu. 


Deutſches Reich. 
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mit anderen, die gleiche Beſimmung annehmen: 

Bahnen die Geltungsdauer der am 23. D: 
d. Is. und den folgenden Tagen gelöſten 
wöhnlichen Rückfahrkarten von fonft R 
Geltungsdauer bis zum 2. Januar k. 3. 
Ihli:R ich zu verlängern. Die Rückfahrt 
Wahrung der Friſt nach der allgemein 
der Staatsbahnen am 2. Januar k. 
treten ſein. Die Eiſenbahndirections⸗ 
in ihrer Eigenſchaft als königliche 
Commiſſare find ermächtigt, d 
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Abänderung des Wahlgeſezes. die 

finnige Vereinigung hat den bekannten Antra 
Barth-Richert auf Abänderung des Reichs 
wahlgeſetzes wieder eingebracht. 


Die Kohlentarife nach den Oſtſeehäfen 
der Ausſchuß des Landeseiſenbahnrathes hai 
beſchloſſen, eine allgemeine Herabſetzung der; 
für ober ſchleſiſche Steinkohlen ach 


befürworten. Diefe Tarifermäßig. e. 
kanntlich den Kauptpunkt des Antrages Letocha 
und Genoſſen, der in der letzten Seſſion des 


Abgeordnetenhauſes eingebracht war uud ſich zu 
Gunſten der Kerabſetzung der Eiſenbahnfrachtſätze 
für Montan- und landwirthſchaftliche Producte 
aus Schleſien nach den Oſtſeehäfen fur den Orts⸗ 
verkehr und die Ausfuhr nach außerdeutſchen 
Ländern ausſprach. Der Antrag gelangte in der 
Commiſſion, welcher er überwieſen war, zur An- 
nahme, zur Verhandlung im Plenum kam er 
aber nicht mehr. Der Vertreter der Regierung 
hatte ſich in der Commiſſion darauf beihränkt, 
das Intereſſe des Eiſenbahnſiscus an der Sache 
zu betonen und auszuführen, daß die Ueber⸗ 
tragung des für die rhyeiniſch-weſtfäliſche Kohle 
geltenden Tarifſatzes auf die oberſchleſiſche Kohle 
einen Ausfall von 30 Uk. pro Waggon bedeute. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Dezember. 

Wetterausſichten für Donnerstag, 5. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, feuchthalt. Niederſchläge, windig. 
* 


Mefje vereinigt die beiden oben erwähnſen 
Ziele, fie bietet eine Derkaufsſtätte dar, wie fie 
in folder Reichhaltigzeit und in folder 
Bollkommenheit von keinem privaten Ge- 
ſchäfte erreicht werden kann, und fie ge- 
währt zahlreichen Frauen einen wohlerworbenen 
Derdienſt, auf den dieſelben ſchon Monate vorher 
bei emſiger Arbeit gehofft haben und der nicht 
nur einen unentbehrlichen Zuſchuß zu dem Weih- 
nachtsfeſte in der Familie bildet, ſondern oft auch 
einen bedeutenden Beitrag zu der Aufwendung 
für des Leides Nahrung und Nothdurft liefert. 
Gerade auf dieſe Wirkung des Bazars legt der 
Vorſtand mit Recht die größte Arbeit. Wer da 
weiß, wie gering Frauenarbeit bezahlt wird, der 
wird es mit Freuden begrüßen, daß den Frauen 
in der Weihnachtsmeſſe eine Gelegenheit geboten 
worden iſt, für die kunſtvollen Erzeugniſſe ihrer 
mühſamen und fleißigen Arbeit einen ange- 
meſſenen Preis zu erlangen. Dadurch ift oft 
genug Balſam auf manche brennende Wunde 
gelegt worden, die der bittere Kampf um das 
Daſein geſchlagen hat. 5 
Soll eine Meſſe einen guten Eindruck machen 
und die Luſt zum Kaufen anreizen, ſo muß ſie 
künſtleriſch aufgebaut und überſichtlich geordnet 
ſein, denn ein „Jahrmarkt von Plundersweilen“ 
wird niemals große Erfolge aufweiſen können, 
Bei einer von Frauen arrangirten Meffe ift das 


allerdings nicht zu befürchten, denn die Frau 


beſitzt gerade für derartige Arrangements einen 
natürlichen Geſchmack, der auch der diesjährigen 
Weihnachtsmeſſe zu gute gekommen iſt. Treten 
wir in den Apollofaal, der bekanntlich ein Rechteck 
bildet, jo fällt uns zunächſt die außerordentlich 


den Verein nachzuſuchen und eine darauf bez 


Herr Regierungspräfident v. Holwede 
iſt geſtern hierher zurückgekehrt und hat heute 
die Geſchäfte feines Amtes wieder übernommen. 


* 

Dr. Starck f. Geſtern Nachmittag durch- 
eilte die Trauerkunde von dem Hinſcheiden eines 
der bedeutendſten Aerzte Danzigs unſere Stadt. 
Der Geh. Medizinalrath Herr Dr. Starck iſt nach 
kurzem Krankenlager an einer heftigen Lungen- 
und Bruſtfell-Entzündung Nachmittags 2½ Uhr 
geſtorben. Karl Georg Starck war, wenn wir 
nicht irren, in Schleſien geboren, hatte in Breslau 
ſtügirt und kam 1858 als Oberarzt der hirurgi- 
ſchen Station des hiefigen Stadtlazareths nach 
Danzig. Die Zwiſtigkeiten der damaligen Lazareth- 
verwaltung mit der Stadt, welche das als „ ſelbſt⸗ 
ſtändige Stiftung“ erklärte Lazareth für andert- 
halb Jahrzehnte der Stadt entzogen, und das 
unerquickliche Verhältniß zu dem damaligen erſten 
Oberarzte Dr. Stich bewogen Herrn Dr. Starck 
aber ſchon nach wenigen Jahren, der MWirkjam- 
keit an dieſer Anſtalt zu entſagen, eine Privat- 
klinik zu gründen und ſich vornehmlich der 
Kaus- und conſultativen chirurgiſchen Praxis zu- 
zuwenden. Verſchiedene ſchwierige und glückliche 
Operationen machten ihn bald in den weiteſten 
Kreiſen bekannt und begründeten ſeinen Ruf als 
chirurgiſche Autorität. Ein Menſchenalter hin- 
durch hat er fo als Kelfer und Berather der 
Leidenden in unſerer Stadt ſegensreich gewirkt. 
Nach Begründung des weſtpreußiſchen Medizinal- 
Collegiums im Jahre 1878 wurde er, zunächſt 
als Medizinal-Aſſeſſor, für das chirurgiſche De- 
cernat in dies Collegium berufen, 1884 
Medizinalrath und ordentliches Mitglied, vor 
ungefähr einem Jahre Geh. Medizinal- 
rath. Als vor ca. zehn Jahren das hieſige 
Diakoniſſen-Krankenhaus in Folge feines be- 
deutenden Wachsthums die jetzige Organiſation 
der Leitung und Verwaltung erhielt, übernahm 
Kerr Dr. Starck bereitwillig die oberärztliche 
Leitung der chirurgiſchen Station, welche er bis 
zu ſeinem Tode mit felbftlofer Fingebung aus- 
geübt hat. 1866 und 1870 zog er als Chirurg 
auch mit dem preußiſchen Heere in's Feld, um 
auf den Kampfplätzen die Leiden der Derwundeten 
zu mildern. Das eiferne Kreuz und der rothe 
Adler-Orden wurden ihm als Anerkennung dieſer 
dem Vaterlande geleiſteten Dienfte zu Theil. Ge⸗ 
hörte der durch eine tückiſche Krannheit fo jäh 
Dahingeraffte auch nicht mehr zu den jüngeren 
Kersten, jo ſtand er doch noch in der Bolikraft 
ſeines Wirkens — friſch und lebensfreudig, mild, 


ſtets hilfbereit und mit ruhiger ſicherer Hand 


helfend, wo noch zu helfen war, übte er uner- 


müdlich ſeinen wenn auch ſchweren, doch ſchönen 


Beruf. Sein Hingang reißt eine breite Lücke; ſein 

Andenken wird in Tauſenden von dankerfüllten 

Kerzen fortleben. 5 R 
* 

* Provinzial-Berein für innere Miſſion 
In der heute Vormittag unter dem Vorſitze des 
Kerrn Conſiſtorial-Präſidenten Meyer im Saale 
der Concordia“ abgehaltenen außerordentlichen 


OGeneralverſammlung wurde nach ganz kurzer 


Berathung in Gemäßheit des von der Jahres- 
verſammlung zu Carthaus angenommenen An- 
trages beſchloſſen, die Corporationsrechte für 


Brooinzial-Ausfhuß. In der geſtern fort. 
geſetzten und beendeten Sitzung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes, an welcher außer dem Minifterial- 


Commiſſar, Ferrn Geheimen Ober-Regierungsrath 
Holle, auch die Herren Regierungs-Aſſeſſoren 
v. Schwerin und Raapke als Commiſſarien 
der Herren Regierungs-Präſidenten zu Danzig bezw. 
Marienwerder, ſowie die Herren Meliorations- 
Bauinſpectoren Fahl und denecke Theil ge- 
nommen haben, hat der Provinzlal-Ausſchuß fol- 


gende, das allgemeine Intereſſe berührende Be- 


ſchlüſſe gefaßt: 

Betreffs der Gewährung einer Beihilfe aus 
Provinzialfonds zur Eindeichung der Neſſauer 
Niederung bei Thorn machte der Provinzial-Aus- 
ſchuß nach 2½ ſtündiger debatte, an welcher der 
Herr Miniſterial-Commiſſar regen Antheil nahm, 
ſich dahin ſchlüſſig, in den Etat pro 1896/97 die 
Summe von 40000 Mk, einzuſtellen, die Ent- 
ſcheidung darüber aber, ob die Beihilfe zu be- 
willigen ſei oder nicht, in die Hände des nächſten 
Provinzial-Landtages zu legen. Bei der Irren- 
Anſtalt zu Neuſtadt wurden angeſtellt: der prak- 
tiſche Arzt Dr. med. Brandt als zweiter Alfiftenz- 
Arzt. der praktiſche Arzt Dr. med. Spude als 
Volontärarzt. 

Don den in den Etat pro 1895/96 unter @e- 
währung von 18 000 Mk. ſeitens des Staats ein- 
geſtellten 30 000 Mk. zu Beihilfen für genoſſen - 
ſchaftliche Unternehmungen und für kleinere 
Grundbeſitzer zur Ausführung von Meliorationen 
wurden im Einvernehmen der Herren Staats- 
Commiſſarien unter Zuſtimmung des Herrn Ober- 
präſidenten bewilligt: 

1, dem Ent- und Bewäſſerungsverband des hohen 


geſchichte Benutzung der Raumverhältniffe auf. 
Die dem Säulengange gegenüber liegende Wand 
trägt ca. 3 Meter vom Boden entfernt eine purpur- 
rothe Bordüre mit aufgemalten goldenen Frangen, 
die ſich von dem hellen Grundton des Saales 
kräftig abhebt und einen wirkungsvollen Ab- 
ſchluß der an dieſer Seitenwand aufgehängten 
Teppiche und decken aller Art dildet, 
deren leuchtende Farben und Stickereien noch 
durch eine Anzahl von Schildereien belebt 
werden, die zwiſchen ihnen aufgehängt ſind. die 
gegenüberliegende Wand bietet einen durch 
Säulen abgeſchloſſenen Raum, der für die De- 
coralton ein außerordentlich günſtiges Feld zur 
Erzielung ſchöner Wirkungen dargeboten hat. 
Bon Gäule zu Säule ziehen ſich Bogen, die mit 
bimmelblauem Tuche ausgeſchlagen find und mit 
kunftgewerblihen Gegenſtänden aller Art, 
Malereien, bunte Holzarbeiten, Nachahmungen 
von Intarſia u. a. m. ausgeſchmückt find, An 
der Wand find kunſtvoll gearbeitete Wandbreiter 
und Conſolen ſowie Imitationen von Gobelins 
und andere Decorationen angebracht worden. 
An der Seite, die nach dem Saale zu liegt, tragen 
die Säulen jierlih und ſauber geſchnitzte Wand- 
ſchränke. der Zwiſchenraum zwiſchen den 
Säulen und der Saalwand iſt mit um- 
fangreicheren Erzeugniſſen des Kunſigewerbes 
beſetzt, unter denen die Holjtehnik vorwiegt. Wir 
bemerken alterthümliche Truhen mit präntig ge- 
lungener Nachahmung von Intarſia, Zifhe, 
Stühle, darunter auch ſolche, deren Sitze aus 
efällig gearbeiteten Ledervezügen beſtehen. Be- 
onders auffallend iſt der Fortſchritt in der 
freieren Behandlung der Holzarbeiten. Wir finden 


Lerbeifuh 


I ii des Kreiſes Marienburg 

2. dem Entwäſſerungsverbande der Seelake im 
Kreiſe Marienburg 5000 Mk., 

3. der Gemeinde Schroop im Kreiſe Stuhm jur 
Regulirung des Mühlengrabens 3000 Mz., 

4. der Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung des 3anielka- 
Bruches im Kreiſe Briefen 10000 Ma., 

5. den Adjacenten des Jordanken - Aommerauer 
Grenzgrabenwalles im Kreiſe Stuhm 3000 Mk. 

Zu 3 und 5 unter der Bedingung, daß die Unter- 
haltung der Meliorationsanlage geſichert iſt. 

Hieran knüpfte ſich eine Beſprechung über die 
weitere Geſtaltung des Fonds und den Modus 
feiner Verwendung, worüber allſeitiges Einver- 
ſtändniß erzielt wurde. 

Für den Zuſammentritt des nächſten Provinzial- 
Landtages wurde deſchloſſen, den 3. März k. J. 
allerhöchſten Orts in Vorſchlag zu bringen. 

Don dem Provinzial-Ausſchuß ſcheiden nach 
Ablauf der Wahlperiode die Herren Gtadtrath 
Kosmack- Danzig, Rittergutsbefier v. Bieler- 
Melno, Landihafts - Director Plehn-Araftuden, 
Landichafts Director Albrecht⸗Suzemin, ſowie 
die ſtellvertretenden Herren Mitglieder: Stadtrath 
Jork-Danzig, Geh. Neg.⸗Rath Engler-Berent, 
Amtsraih Hagen -Sobbowitz, Geh. Regierungs- 
rath Dr. Gerlich-Schwetz. Außerdem iſt für den 
ausgeſchiedenen ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Provinzial-Ausſchuſſes, Herrn Geh. Regierungs- 
rat) v. Gramatzki, eine Erſatzwahl fürf den Reft 
der Wahlperiode 1893/99 vorzunehmen. der 
Provinzial-Kusſchuß genehmigte wegen Vollziehung 
der Neuwahlen die hierüber entworfene Vorlage 
an den Provinzial-Landtag. 

Zur Beſchleunigung der geologiſch-agronomiſchen 
Kartirung der Provinz Veſtpreußen wurde be- 
ſchloſſen, bei dem Provinzial-Candtage eine Bei- 
hilfe nachzuſuchen und zu dieſem Behufe der Be- 
trag von 3000 Mk. in den Etat pro 1896/97 ein- 
zuſtellen. 

Wegen Uebernahme der Verwaltung und Unter- 
haltung der Provinzial-Chauſſee Cöbau-Aolod- 
zeiken gegen eine Jahres Eniſchädigung von 3600 
Mark außer dem antheiligen Beitrage für den | 
Auffeher wurde beſchloſſen, den Herrn Landes- | 
director zu ermächtigen, mit dem Kreiſe Löbau 
auf die Zeit vom 1. April 1896 bis ultimo März 
1906 den Vertrag abzuſchließen. 

Aus den bei Kapitel 2 Titel 5 des Haupt-Etats 
pro 1895/96 vorgeſehenen 5600 Mk. wurden be- 
willigt: den Winterſchulen zu Marienburg 
und Schlochau je 1200 Mh., der Winterſchule 
in Zoppot 1840 Mk. Auf die Vorlagen in An- 
gelegenheiten der weſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft wurde nach 
dem Antrage des Referenten beſchloſſen, die 
Rechnung pro 1894 dem Provinzial-Landtage 
zur Dechargeertheilung vorzulegen und den 
Etat pro 1896 vorbehaltlich ſeiner definitiven 
Feſtſtellung in Betreff des Titel 4 „Allgemeine 
Derwaltungskoſten definitiv zu genehmigen. 
Ferner wurde beſchloſſen, Mittel zu dem Referve- 
fonds in den Etat nicht mehr einzuſtellen, über 
die angeſammelten Mittel im Intereſſe der Ge- 
noſſenſchaft vielmehr anderweit zu verfügen und 
demgemäß eine Statutenänderung durch Genofjen- 
ſchaftsbeſchluß herbeizuführen, auch an das Reichs 
Berfiherungsamt den Antrag zu richten, * 2 
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» Deutſche Colonial-Geſellſchaft, abtheilung 
Danzig. n der geſtrigen Berfammlung, die 
unter dem Vorſitze des Herrn v. Bockelmann 
im Reſtaurant „Zum Luftdichten“ abgehalten wurde, 
hielt Herr Premier-Lieutenant und Adjutant 
v. Kries einen Bortcag über das Thema: Meine 
Erlebniſſe in Bismarck -Archipel und Kaiſer 
Wilhelmsland. Der Vortragende befand ſich im 
Jahre 1884 an Bord der Corvette „Eliſabeth“ 
und war zugegen, als damals die deutſche 
Flagge in jenen Gegenden gehißt und dieſelben 
unter die Oberhoheit des deutſchen Reiches geſtellt 
wurden. Außerdem hatten die Mannſchaften der 
„Eliſabeth“ und des in der dortigen Gegend 
ftationirten Kanonenbootes „Hyäne“ die Aufgabe, 
die Eingeborenen auf dem Walliseiland und auf 
Matupi wegen Plünderung deutſcher Schiffe und 
Ermordung der farbigen Beſatzung zu ſtrafen. 
Der Vortragende, welcher von ſeiner Expedition 
eine Sammlung intereſſanter und ſchön gear beiteter 
Geräthſchaften und Waffen mitgebracht hatte, 
gab ein anſchauliches Bild von der Zlora 
und Fauna der deutſchen Beſitzungen, ſchilderte 
die Lebensweiſe und die Sitten der eingeborenen 
Bevölkerung und hob den Unterſchied zwiſchen 
den kräftigen Papuanern und den ſchwächeren 
Polnnefiern hervor, der ſich auch recht deutlich 
in der Verſchiedenheit der Waffen documentirte, 
Die Derſammlung, welche von Mitgliedern und 
Gäſten recht gut beſucht war, zollie dem Vor- 
tragenden reichen Beifall. 


—— ͤ——— EEE) 
wiederholt, daß mehrere Zweige der Technik zu 
ſehr geſchichter Wirkung verwendet find, Kerb- 
ſchnitzerei, Kolzbrand und Malerei haben ſich 
vereinigt, um Arbeiten von überraſchend ſchöner 
und geſchmackvoller Geſtaltung hervorzubringen. 
Sehr geſchicht find auch namentlich Coniferen- 
früchte z. B. bei Bilderrahmen verwendet worden. 

Begeben wir uns wiederum in die Mitte des 
Saales, ſo bemerken wir parallel den längeren 
Seitenwänden vier Tafeln, die auf eine Quer- 
tafel, die ſich an der kürzeren Seite entlang zieht, 
ausmünden. Die beiden mittelſten dieſer Längs- 
tafeln tragen in ihrer Mitte zwei prachtvolle 
Aufſätze aus Papierblumen, denen ein dritter 
ähnlicher Kufſatz auf der Quertafel ent- 
ſpricht. Auf dieſen Tafeln haben nun alle 
die Erzeugniſſe des Frauenfleißes, welche 
zum täglichen Gebrauche und zum Schmuck 
unſeres Heims dienen, Platz gefunden und das 
Auge kann ſich kaum fatt ſehen an dieſen zier⸗ 
lichen. kunſtvollen, farbenprächtigen Stickereien, 
Klöppeleien, Malereien, Häkeleien, und allen 
jenen Arbeiten, die der Geſchmack der Frauen im 
Laufe der Jahre erfunden hat und die noch 
immer die ureigenſte Domäne des häuslichen 
gleikes find. Bor allem fällt eine Collection von 
Porzellanſachen in die Augen, die wir in ſolcher 
Vollſtändigkeit kaum an anderer Stelle finden. 
Wir lernen die verſchiedenſte Derwendung der 
prächtigen Porzellanftücke kennen, hier ſehen wir 
zierlich gemalte Griffe für Stöcke und Regen- 
ſchir me, dort bemerken wir kleine Schilder mit einer 
praktiſchen Vorrichtung, um Menükarten an- 
zubringen, wir bewundern prahkliſche Schüſſeln 
für Radieschen, die fo eingerichtet find, da 
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„ Provinzial-Hilfskoflee An Stelle des ver- 
ftorbenen Gerichts-Raths Frank iſt vom Pro- 
vinzial-Ausſchuß zum ſtellpertretenden juriftiiben 
Ditgliede der weſtpreußiſchen Provinzial-gilfs- 
kaſſe Kerr Landgerichtsrath Wedekind gewählt 
worden. 
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Die Wandgemälde im Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten. Geſtern iſt Kerr Profeſſor 
Hermann Prell hier eingetroffen, um ſeine 
beiden Gemälde, welche die zwei Spitzbogen 
über der Tribüne für das Bureau und den 
Magiſtrat füllen follen, aufzuſpannen und anzu- 
bringen. Nachdem die Aufſpannung der beiden 
Bilder geſtern vollendet war, wurde heute damit 
begonnen, ſie an Ort und Stelle zu bringen. 
Bis Mittag war das Bild, welches dem Fenſter 
zunächſt liegt, befeſtigt worden. 

Die beiden Bilder gehören zu dem Cyklus von 
6 Gemälden aus der ruhmvollen Vergangenheit 
unſerer alten er mit welchen durch die 
hochherzige Stiftung der Herren Gebrüder Züncke 
die ſechs ſpitzbogigen Wandbilder unſeres Stadt- 
verordnetenſaales ausgeſtattet werden. Die Ge- 
mälde ſind nunmehr bis auf eins aus der älteren 
Geſchichte unſerer Daterſtadt beendet, an deſſen 
Vollendung Herr Profeſſor Röber durch eine 
längere Krankheit verhindert worden iſt, doch 
iſt auch dieſes Gemälde ſchon weit fortgeſchritten 
und wird in nicht allzu ferner Zeit angebracht 
werden. 

Herr Profeſſor 5. Prell behandelt in feinen 
beiden Bildern zwei Ereigniſſe aus der Blüthezeit 
Danzigs: „Die Abwehr des Polenſturmes auf 
Weichſelmünde im Jahre 1577“ und „Die Ueber- 
gabe eines Bildes von Danzig an den 
Dogen Marino Grimani im Jahre 1601.“ 
Das erſte iſt eine bewegte Schlachtſcene, die uns 
die unerſchütterliche Tapferkeit und die Ueber- 
‚egenheit der Danziger Bürger über die Kriege- 
riſchen Schlachtizen zeigt, das andere legt ein 
glänzendes Zeugniß von dem Anſehen und dem 
weit ausſchauenden Blich der klugen Danziger 
Patrizier ab. das erſtere Gemälde, welches 
bereits an ſeinem Platze hängt, behandelt einen 
Vorgang aus der Regierung des polniſchen Königs 
Stefan Bathorn. Danzig hatte ihm die Yuldi- 
gung verweigert und der König jog mit einem 
ſtarken Heere gegen die Stadt und brachte den 
Danzigern bei Dirſchau eine empfindliche Schlappe 
bei. Am 13. Juni 1577 begann die Belagerung 
der Stadt, bei welcher der König zwei Verſuche 
machte, die Feſtung Weichſelmünde mit ſtürmender 
Hand zu nehmen. den zweiten dieſer Verſuche, 
der gänzlich mißlang und weſentlich dazu beige- 
tragen hat, daß Stefan Bathorn am 6. Sepfember 
1577 die Belagerung aufheben und einen für die 
Stadt ſehr günſtigen Frieden eingehen mußte, 
behandelt unſer Bild. Im Mittelpunkte ragt der 
charakteriſtiſche Thurm der Kirche von Weichſel⸗ 
münde empor, links naht ſich auf der Weichſel 
ein Brander, durch den die tapferen Vertheidiger 
von Danzig die Schiffbrücke des Polen- 
königs zerſtörten. In den Fluthen des 
Stromes ringen polniſche Krieger mit den 
Wellen und ſchwimmen auf ein Boot zu, 
in welchem eine Schaar Polen unter ihren 
Schil m hölzernen Block 228 

u an 
ige hervorragende 
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en, wuchtigen Partifanen 


fü 


berg und ſchweren 
Morgenſternen bewaffnet heran, und werfen 
die Angreifer in die Weichſel zurüch. 
Born liegt ein Sarmate, auf deſſen 


Körper ein Danziger ſeinen ſchweren Stiefel geſetzt 
hat, während er mit dem Morgenſtern ausholt, 
um ihm den Garaus zu machen, in der Mitte 
taumelt ein ſtolzer Schlachtiz in reichem Gewande 
mit den charakteriſtiſchen Adlerflügeln auf dem 
Rücken zurück, ein Hieb mit der Partifane hat 
ibm den Helm und den Schädel jerhauen, und 
ſein kühner Gegner treibt dem Zurückſinkenden 
die Spitze ſeiner gewichtigen Waffe durch die 
Ringe des Panzers, und im Hintergrunde hat 
ein hochgewachſener Ritter den gewaltigen Flamm- 
berg zu einem tödtlichen Streich auf einen Polen 
geſchwungen. Noch iſt das Gefecht nicht entſchieden 
und der Angriff nicht gehemmt, aber wir ſehen, 
die beſſere Kraft ift auf Seiten der muthig heran- 
ſtürmenden Danziger. Die Schlachtſcene iſt meifter- 
haft componirt, jede einzelne der vielen Figuren 
tritt deutlich hervor und trägt ein harakteriftijches 
Gepräge. Je länger man das Bild anfieht, deſto 
mehr intereſſante Einzelnheitennehmen wir wahr. 
Ueber das zweite Bild, welches im Laufe des Nach- 
mittags befeſtigt wird, werden wir in der nächſten 
Nummer berichten. S 
* 
* 

* Ausjtellungen. Morgen Abend wird bekannt- 
lich im Gewerbe-Derein über weſtpreußiſche Aus- 
ſtellungen verhandelt werden. An der Der- 
anſtaltung dieſer Derhandlung hat ſich auch der 
/ ã NT EN AT TREE RETTET. 


das Waſſer von den Früchten abtropfen kann, 
kurz, wo das Auge hinfällt, erblichen wir etwas 
Neues. Und alle dieſe Stücke ſind vortrefflich be- 
malt. bald nach jener Alt-Meißner Art, die blaſſe 
und matte Farben bevorzugt, bald in jenen 
blühenden hellen Jarbentönen, die die Bilder 
eines Hans Makart auszeichnen. Dieſe Collection 
don Porzellan iſt das Schmuckkäſtchen der Aus- 
Rellung und übertrifft an Reichhaltigkeit und 
A th weit dasjenige, was die nordoſtdeutſche 

usitellung in Königsberg auf dieſem Gebiete 


Mährend im vergangenen Jahre 220 Aus- 
Sabre ch betheiligt hatten, iſt in dieſem 
ayre ihre Zahl um 85 gewachſen, "fo daß mehr 


als 300 Ausftellerinnen an der Meſſe beiheiligt 
find. Neben manchen Arbeiten, die eine gewiffe 
labrikmäßige Ausführung zeigen, find Arbeiten 
vorhanden, die auch den ſtrengſten Anforderungen 
des Kunſtgewerbes entſprechen. Wenn auch der 
Vorſtand die Anforderungen vom Standpunkt 
des Kunſtgewerbes in dieſem Jahre aus triftigen 
Gründen etwas ermäßigt hat, fo ift doch zu er- 
leben, daß auch auf dieſem Gebiet die früheren 
Mefjen von erzjiehender und bildender Wir⸗ 


ng geweſen ſind. Es find viele gan 
hervorragende Leistungen vorhanden 15 
welche wir in einem zweiten Artikel näher 


eingehen werden. die Meſſe wird morgen er- 
ſchaſti⸗ und noch find viele fleißige Hände be. 
viel 5 die letzten Anordnungen zu treffen. So 
N et aber ſchon heute feſt, daß fie wohl. 
Vorgange und fo reichgaltig ift, wie keine ihrer 
organgerinnen. Ein Beſuch derjelben wird nie- 
mandem gereuen, und da fie vieles bringt, wird 


plate hergeſtellt werden. f . 


hieſige Innungs-Ausihuß weſentlich betheiligt, 

Dieſelbe ſoll, wie wir hören, den hieſigen Innungs- 

vertretern und Handwerksmeiſtern Gelegenheit 

bieten, ihre Wünſche und Anſichten betreffs der 

jetzt vornehmlich in Rede ſtehenden Ausſtellungen 

zu Graudenz und Danzig zum Ausdruch zu bringen. 
* * 


* 

Von der Weichſel. Aus Thorn wird uns 
heute telegraphirt: In der Weichſel zeigt ſich jetzt, 
nachdem Thauwetter eingetreten, nur wenig 
Schlammeis. Das Waſſer iſt auf 58 Centimeter 
über Null geftiegen, fällt jetzt aber wieder langſam. 


* Schwurgerichtsprozeß. Der Prozeß gegen 
den ehemaligen Director der Actiengeſellſchaft 
„Weichſel“ Alexander Gibſone wegen der be- 
kannten Schädigungen der Geſellſchaft durch 
ftrafbare Handlungen wird Dienstag, 10. Dezember, 
vor dem hieſigen Schwurgericht zur Verhandlung 
kommen und einen Tag in Anspruch nehmen. 

* 


= 

* Baar. der am 8. und 9. Dezember im 
Saale des Franziskaner Kloſters ſtattfindende 
Bazar des Dereins für Armen- und Kranken- 
flege verſpricht in ſeiner Ausſtattung ein ſehr 
Feunbiäpes buntes Bild zu bieten. die ein- 
gehenden mannigfaltigen Gaben follen nach Art 
des Weihnachtsmarktes in Buden zum Verkauf 
geboten, auch Zelte mit Erfriſchungen aufgeſtellt 
werden und an geſchmüchten Tannenbäumen 
allerhand niedliche Sachen zum Gewinnen auf- 
gehängt ſein. Jeder Beſucher wird ſomit dort 


neben reichlicher Gelegenheit zum Wohlihun an 


genehme Unterhaltung für einige Stunden finden. 
* 


* 

* Neue Magazingebäude in Cangfuhr. Wie 
ſchon vorne gemeldet ift, enthält der geſtern 
dem Reichstage zugegangene Etatsentwurf für 
das Reichsheer pro 1896/97 zum Neubau von 
Magazingebäuden 
für Grunderwerb und Bau-Entwurf, 45 000 Mh., 


während die überſchläglich ermittelten Gejammt- 0 


koſten 279 500 Mk. betragen ſollen. Zur Be- 
gründung dieſer Forderung wird Folgendes an- 
geführt: Die Garniſon Langfuhr beſtand bisher 
aus 1 Escadron, bejteht jetzt bezw. demnächſt 
aber aus 1 Cavallerie-Regiment und 1 Train- 
bataillon. Die jetzige Garniſon wird theils aus 
Beſtänden des Proviantamts Danzig, theils aus 
einem in Langfuhr proviſoriſch errichteten Hilfs- 
magazin verpflegt. Für den künftigen Bedarf 
der Garniſon reichen die nur vorübergehend ver- 
fügbaren beſchränkten Räume des Kilfsmagazins 
in Langfuhr nicht aus. Abhilfe 


liegenden Bedarf an Hafer und Brod durch An- 
lagen in Langfuhr geſchaffen werden. Dieſe An- 
lagen ſind ſowohl im Intereſſe der Truppen in 
Langfuhr, als auch aus Verkehrsrückſichten in 
Danzig unentbehrlich. die Magazine in Danzig 
liegen von den Kaſernen 
7½ Kilom. entfernt. Der Transport der Rauh- 
fourage durch die engen und belebteften Straßen 
Danzigs würde viele Unzuträglichkeiten im Ge- 


folge haben. In Langfuhr find geeignete Mieths- | 


räume nicht vorhanden. Es müſſen die nöthigen 
Anlagen als; ein Kafer- und Brodausgabemagazin 
Rauhfutterſcheunen und Amts- 5 
wohnungsräume auf einem zu erwerbenden Bau 
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Generalvei fammlung vollzogenen Wahl von 8 ach 
Vorſtandsmitgliedern 
wurden die Herren Rudenik, Stroſſeck, Schultz I. 


dem Turnus ausſcheidenden 


und Yjop wieder- und die Herren Bardek und 
Klinger neugewählt. Ferner beſchloß man, zur Ein⸗ 


weihung des Kuffhäuſer-Denkmals im nächſten Jahre 


eine Deputation jeitens des Vereins zu entſenden. 
* * 
* 


* Civil - MNuſiker Verein. 


Stiftungsfeſt. der Vorſitzende des Vereins, 


Wichmann, eröffnete dafjelbe mit einem Toaſt auf 


den Kaiſer. Eine längere Reihe von Trinhſprüchen 
auf den Verein, auf den Vorſitzenden deſſelben u. ſ. w., 
recht gute humoriſtiſche Vorträge, 


muſikaliſche Enſemble-Vorträge etc. 
Feier zu einer recht reichhaltigen. 
* * 


geſtalteten 


* 

* Kriegerverein „Boruſſia⸗“). In der geſtern 
im „Gambrinus“ abgehaltenen General- Berfammlung 
wurden zunächſt 9 neue Mitglieder aufgenommen und 
bei der darauf vorgenommenen Wahl von 8 nach dem 
Turnus ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedern die 
Herren Jungfer, Preuß, Nötzel, Schulz, 
Woywodt wieder- und die Herren Büttner, von 
Kaminietz und Rewoldt neugewählt. Nachdem noch 
beſchloſſen worden war, zur Einweihung des Kuff⸗ 
äufer-Denhmals eine größere Deputation mit der 

ahne zu entſenden und dem Vereinsmitgliede 
Strauß für das dem Vereine geſchenkte Pradt- 
werk „der deutſch-franzöſiſche Krieg“ der Dank 
ausgeſprochen worden war, hielt der Vor- 
tende des Vereins, Herr Verwaltungsgerichtsdirector 

ajor a. D. Döhring, einen intereſſanten Vortrag über 


nachtstiſch bieten. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt- Theater. 

„Die Venus von Milo“, Schauſpiel von 
Paul Lindau. „Im Forſthauſe“, von Richard 
Skowronnek. Benefiz für Ludwig Lindikoff. 

Der beliebte Darſteller an unſerem Stadt- 
theater hatte zu ſeinem geſtrigen Eyrenabend zwei 
in ihrer Art recht interefjante Stücke, beide 
Novitäten für unſere Stadt, gewählt und ſowohl 
dieſer Umſtand als auch die perſönliche Beliebt- 
heit des Benefijianten hatten fo zahlreiche Zu- 
ſchauer in das Theater geführt, daß unſer Kunſt- 
tempel bis auf den letzten Platz beſetzt war. Mit 
feiner „Benus von Milo“ bat Lindau nicht das 
Dollendeiſte feiner Werke geſchaffen, er erzählt in 
liebenswürdiger, ſtellenweiſe von feinem Humor 
erfüllter Weiſe, wie der Sclave Praxiteles das 
weltberühmte Aunftwerk geſchaffen hat und er- 
klärt den Umſtand, daß die herrliche Statue keine 
Arme aufweiſt damit, daß Pragiteles es im Zorne 
darüber, daß fein Gebieter Agathon feiner ge- 
liebten Chloe nicht die Freiheit ſchenkt, zerſchlägt. 
Nun, dieſe Erklärung iſt recht anmuthig durd- 
geführt und feſſelt den Zuhörer bis zum Schluß. 
In der Rolle des Pragiteles, des von ſeiner Kunſt 
begeiſterten gottbegnadeten Künſtlers, hatte Herr 
Eindikoff die beſte Gelegenheit zur Entfaltung 
ſeiner bedeutenden ſchauſpieleriſchen Mittel. Seine 
Erſcheinung war recht anſprechend und ſeine 
Declamation anerkennenswerth, ſodaß das 
Publikum ihm mit reichen Beifall und vielen 


in Langfuhr als erſte Rate, | 


muß zum 
mindeſtens für Nauhfourage und den nächſt⸗ 


in Langfuhr rund 


und Dienſt⸗ 


In feinem Vereins- 
lokale bei Herrn Reſtaurateur Kuch in der Tiſchler⸗ 
gaſſe feierte geſtern Abend der Verein unter reger 
Betheiligung ſeiner Mitglieder und Gäſte ſein drittes 


Kerr 


von Vereinsmit-⸗ 
gliedern gedichtete und componirte Rundgefänge er 
ie | 


n eine Rekowski, 
Landſtreichens des Oefteren vorbeſtraft 


das Thema „Wie ich das Eiferne Kreuz erſter Klaſſe 
erhielt“. Redner ſchilderte in ſpannender Weiſe die 
Strapazen des Feldzuges, die Poſition der Deutfchen 
vor Paris und gab von ſeinen Erlebniſſen an den 
denkwürdigen Tagen des 18. und 19. Januar 1871 ein 
lebhaftes Bild, wobei er den Muth und die Tapferkeit 
feiner Kameraden rühmlich hervorhob. Die Berfamm- 
lung dankte dem Vortragenden für den intereſſanten 
Vortrag, indem fie ein dreifaches Hoch auf ihn aus- 
brachte. Zur Deranſchaulichung einer Gefechts und 
Ausfallſcene, die von Herrn Döhring unter den größten 
Schwierigkeiten und Gefahren angeführt worden war, 
hatte Herr Jäniche eine ſehr überſichtliche Kreide 
jeichnung auf einer Wandtafel entworfen. 


* 

* Unfall. Geſtern gegen Abend ereignete ſich bei 
dem Wallabtragen am Maſchinenbetrieb ein Unfall. 
Der Arbeiter Liſchewski ſollte die Zuſammenkoppelung 
der Maſchine mit dem Zuge bewerkſtelligen und hatte 
hierzu, die Maſchine erwartend, auf dem Trittbrett 
eines Wagens Platz genommen; durch den Anprall der 
Naſchine fiel L. jedoch herab und kam zwiſchen das 
Geleiſe zu liegen. E. wurde nun unter der Maſchine 
eine Strecke fortgeſchleift, bis dieſelbe in Folge ſeines 
Schreiens vom Maſchinenführer zum Stehen gebracht 
wurde. Liſchewski erlitt einen Oberſchenkelbruch und 
fand Aufnahme im Stadtlazareth in der Sandgrube. 


* 
* Unglücksfall. Ein ſehr bedauerlicher Unfall er- 
eignete ſich heute Mittags beim Bau der Markthalle 
uf dem Dominikanerplatz. Der beim Aufbringen der 
* Dachträger beſchäftigte Maſchinenſchloſſer Wil- 
helm Düsburg aus Dortmund ſtürzte aus einer Höhe 
von etwa vier Metern auf unten liegende Ziegelſieine 
herab und war auf der Stelle todt. 


Krebsmarkt. Lange Zeit gelang es trotz Unter- 
bung einer Decke den vielfachen Anftrengungen 
cht. das Pferd wieder in die Höhe zu bringen, fo 
ſchon eine innere Verletzung des Pferdes befürchtet 
de. Erſt nach einer Diertelſtunde konnte das Thier 
zer auf die Beine gebracht werden, wobei es ſich 
ausſtellte, daß die Befürchtung unbegründet war. 
übrige Wagenverkehr wurde dank der Breite der 
he an jener Stelle nicht geſtört, wohl aber hatten 
bis zur Beſeitigung des Hinderniſſes ſchon vier 
debahnwagen, die in gleicher Richtung fuhren, an- 
elt, jo daß die Paſſagiere die Wagen zum Theil 
ig verlaſſen mußten. 
* 


* 

* Raubvogel-Jänge. Seitens des hieſigen orni- 
ologiſchen Vereins, der bekanntlich ſeit Jahren die 
zahlung von Schußprämien für verſchiedene Raub- 
-Arten vermittelt, find in dieſen Tagen an die 
al-Stelle 120 Paar Fänge abgeſandt worden. Es 
rote diesmal darunter Fänge von außerordent⸗ 
hi röße, 


* 
reuß. Provinzial =» SFechtverein. In bei 
altenen Generalverſammlung wurden für 
3 die nachbenannten Herren ge- 
ſten Vorſitenden E. Unruh, zum 
ilhelm Brandt, zum Kaſſtrer $ 
anügu 
ann, zu Rechnungs-Reviſoren S 
ann und Schröter. 
err R. Falk ernannt, 


Zum Feſtrath wurde 
* 


Brückenſperre. Zwecks Vornahme einer Re- 
ur wird die von der Münchengaſſe nach Matten- 
den führende Mattenbudener Brüche am Freitag, 
6. d. M., von Morgens 8 Uhr bis Abends 6 Uhr, 
den Fuhrwerks- und Jußgänger-Derkehr geſperrt 
en. 5 6 
* 
„ Schwurgericht. In der geſtrigen Schwurgerichts⸗ 
ng ſprachen Nachmittags die Geſchworenen die des 
Derbrechens gegen die Sittlichkeit beſchuldigten beiden 
Angeklagten nur der Beleidigung ſchuldig, worauf Stolz 
4 Wochen, Müller zu 2 Wochen Gefängniß ver- 
eilt wurde. 
In der heutigen Sitzung hatte ſich zunächſt 
r Arbeiter Victor Bonk und die unverehelichte 
die beide wegen Betlelns und 
a ſind, wegen 
Urkundenfälſchung zu verantworten. Die beiden An- 
geklagten, die jeit ca. 5 Jahren zuſammen leben, 
lauſchten auf dem Polizeiamte in Dirſchau am 
2. Februar d. J. eine von dem Polizeiamte in Lieſſau 
ausgeſtellte Karte der Invaliditäts- und Altersver- 
55 um. Auf der Karte wurde ſpäter bemerkt, 
daß in ziemlich plumper Weiſe die Pen Fa 1891 der 
Ausſtellung der Karte in 1892 verfälſcht worden war, 
um noch den Umtauſch der Karte in dem 
9 lei vorgeſchriebenen Zeitraum von drei Jahren 
ermöglichen. Bonk foll die Fälſchung verübt und 
die Rekowski ihm dabei Hilfe geleiſtet haben. Beide 
räumten ihr Verbrechen unumwunden ein, worauf die 
Ge worenen die Schuldfragen unter Zubilligung 
miidender Umſtände bejahten. der Gerichtshof ver- 


m Stell- 70 


iphe, 


” Dan iger Börſe vom 4. Dezember 


urtheilte den Bonk zu 4 Monat und 1 Woche und die 
Rekowski zu 3 Monat Gefängniß. 

Dann wurde gegen die Arbeiter Karl Julius 
Rogaſchewski und Suſtav Robert Kanthaß aus 
St. Albrecht wegen eines am 29. September d. J. an 
einer Arbeiterfrau verübten Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver- 
handelt, welche mit der Verurtheilung beider An- 
geklagten zu je 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß endigte. 

* 


* 

Polizeibericht vom 4. Dezember. Berhaftet: 10 
Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 7 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Päckchen, enthaltend Wäſcheknöpfe, Gummi- 
band und ſchwarze Nähſeide, 2 Pfandſcheine, 1 Taſchen⸗ 
meſſer, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
ca. 13 Mark, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 2. Dezember. Die Bern- 
ſteingewinnung in der Gr. Plochoziner Forſt iſt auf 
lange Jahre geſichert. Förderſchacht und Waſſerhalte⸗ 
ſchacht ſind bereits fertiggeſtellt, und aus beiden ſind 
bis jetzt etwa 1500 Kilogr. Bernſtein, darunter viele 
große recht werthvolle Stücke zu Tage gefördert wor- 
den. Die ganze Anlage ſoll noch in dieſem Jahre fertig 
geſtellt ſein. 

Schlochau, 30. Nopbr. Die hier ermordet gefundene 
Frau Hitze war bereits 48 Jahre alt und verheirathet, 
Mutter zweier Knaben im Alter von 14 bezw. 8 Jahren. 
Sie lebte von ihrem Manne getrennt und ſuchte ihren 
Unterhalt durch Dienſtleiſtungen zu erwerben. Sie 
führte dem unverheiratheten Gerber Uſchkoreitis, welcher 
im Alter von 44 Jahren fteht, die Hauswirthſchaft, 
huldigte aber öfter der Schnapsflaſche. An dem Abend, 
an dem der Mord geſchah, hat die Hitze noch Schnaps 
aus einer Gaſtwirthſchaft geholt und ſich dann nach 
der Wohnung des U. begeben. Uſchhoreitis leugnete 
die That. 8 3 

Ghubin, 3. Dezember. In Wrzozy ſind vier 
Kinder von Arbeitern, welche die Eltern, als ſie zur 
Arbeit gingen, eingeſchloſſen hatten, erſticht und 
verbrannt. 

Bromberg, 3. Dezember. Auf dem Lopienner 
See brachen vier Knaben beim Schlittſchuhlaufen ein, 
zwei davon ertranken. 


Standesamt vom 4. Dezember. 

Geburten: Schneider Franz Band, S. — Arbeiter 
Auguſt Patſchul, T. — Arbeiter Johann Jonas, T. — 
Arbeiter Robert Treder, S. — Muſiker George Noth - 
kehl, T. — Schloſſergeſelle Friedrich Schwandt, S. — 
Arbeiter Friedrich Schur. T. — Friſeur Johann 
Bukowski, S. — Unehelich: 2 S. und 1 T. 

Aufgebote: Militär-Anwärter Guſtav Schulze und 
Margarethe Lehn, beide hier. — Militär-Anwärter 
Franz Gradowski und Augufte Wallwiner, beide hier. 
— Arbeiter Rudolph Richter und Ida Krauſe, beide 
hier. — Arbeiter Friedrich Gabriel und Anna Slorentine 
Ackermann, beide zu Schöneberg. — Arbeiter Johann 
Felski zu Hoch-Stüblau und Marie Auguſte Schöwe zu 
Bordzichow. — Schloſſergeſelle Eduard Haaſe und 
Marie Scheibner, beide hier. — Arbeiter Otto Wittke 
und Margarethe Dalchow, beide hier. j 

Heirathen: Se Karl Liedtke und 
Johanna Giede, geb. Witzhn. 

Todesfälle: Geh. Medizinal-Rath Dr. med. Karl 
George Starck, 63 J. — Wittwe Franziska Mierau, 


4 
no 


1. \ 5 * rd 
Weizen loco abgeſchwächt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinalajia u. weiß 745820 Gr. 114—148. UBr 


dochbunt. . . . 745—820 Gr. 112— 146. Br. 102— 
hellbunt .. . . 745—820 Gr. 110 - 14. UU Br. 143 Mm 
bunt . 740-799 Gr. 108 — 143. M Br. be} 


roth —ujp— 2 740 820 Gr. 100 — 140. HBr. 
ordinär . . 704768 Gr. 90136. Mr. 
FKeaulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Gr. 
M, zum freien Berkehr 756 Gr. 142 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Dezember 
zum freien Derkehr 142 M Br., 141½ M Gd., 
April-Mai zum freien Verkehr 144 M Br., 
148½ MM d., tranfit 110 M Br., 109%, SM 
Gd., per Mai-Juni zum freien Verkehr 1451, M- 
Br., 145 M Gd., tranfit 111 M Br., 110% . 
Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 147 M 
Br., 146% M Gd., tranfit 112½ M Br., 112 
NM Gd 


Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
112 M. unterp. 77 M, tranjii 76 M. 

Auf Lieierung per Dezember inländ. 1121, M Br., 
112 M Gd., per April-Mai inländ. 117½ M bez., 
unterpoln. 83 M bez., per Mai-Juni inland. 
118½ M Br., 118 M Gd., unterpolniſch 84 
M bez., per Juni -Juli inländ. 120 M Br., 
119% M Gd., unterpoln. 85½ M Br., 85 M Gd. 

@erfte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 644/680 Gr. 

78—95 M bez., Futter- 75—77 M bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
103 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter⸗ 
153158 M bez. 


Kleeſaat per Tonne von 1000 Kilogr. roth 70 M bez. 
Kleie per 50 Nilosr. zum See Export Weizen- 
3,00—3,50 M bez., Rogsen- 3,40 M bez. 


Blumenſpenden lohnte. Herr Schieke als Skopas, 
Kerr Wallis als Agathon, Frl. Lenz als Chloe 
und Frl. Wagner als Klytia verhalfen dem 
Stück zu einer wohlwollenden Aufnahme beim 


Publikum. 

Von anderem Schrot und Korn iſt Skowron- 

neks ergreifendes Schauſpiel „Im Forſthauſe“, 
5 in unſerer Nachbarprovinz Oſtpreußen ſpielt 
und ſo recht aus dem Leben gegriffen iſt. unſere 
Bühne hat uns recht lange auf das Stück warten 
laſſen, das überall den größten Erfolg gehabt 
hat. Der Zörſter Spalding im Oſtpreußiſchen, 
dort wo ſich Wolf und Fuchs gute Nacht fagen, 
hat für die Erziehung ſeines Sohnes Anton, der 
die Oberförſtercarriere ergriffen hat, auf Koſten 
des anderen Sohnes Wilhelm zu viel aufgewendet. 
Als er die Gelder für den in Berlin ftudirenden 
Anton nicht mehr erſchwingen konnte, hat er ſich 
mit dem Holzhändler Weſchkalnies in betrügeriſche 
Kolzgeſchäfte eingelaſſen und hat es dadurch er- 
reicht, daß ſein Sohn Oberförſter werden konnte. 
Diejer wird vor ſeiner definitiven Anſtellung in 
die Förfterei des Vaters verſetzt, enideckt dort 
durch Zufall das Verbrechen des Baters und nach 
langem Kampfe zwiſchen ſeiner Pflicht als 
Beamter und ſeiner Pflicht als Sohn ſiegt die 
erſtere — er zeigt den Mater dei der 
fate! lie Behörde an. Der alte Spalding er- 

ſchießt fih an dem Tage, an dem er verhaftet 
werden ſoll. Einen wohlthuenden Gegenſatz zu 
dieſen Figuren bildet der etwas ſchroffe, aber 
kreuzbrave und ehrliche Wilhelm, der nur ſimpler 
Hilfsjäger geworden iſt. Er macht noch eine 
vergeblichen Berſuch den Dater zu reiten. Dieſer 
ſympathiſchen Figur wurde Kerr Lindikoff in 


vollem Maze gerecht, und geſtaltete die Rolle zu 
einer ſehr wirkungsvollen in Maske und Spiel. 
Herr Schiene gefiel uns durch wohlthuende Ruhe 
in der Rolle des Förfters Spalding ſehr wohl, 
ebenſo Herr Berthold als Anton, der ja eine 
ſehr undankbare Rolle hat, ihr aber in allen 
Phaſen gerecht wurde. Der alte Guts beſitzer 
Weſchkalnies, der ſich über die Grenze in Sicher- 
heit bringt, konnte keinen beſſeren Vertreter 
finden, als in Herrn Wallis. Fr. Staudinger 
als die ſchwache nur für ihren Sohn Anton 
lebende FZörfterin und namentlich Frl. Kutſcherra, 
die den oſtpreußiſchen Dialekt beluſtigend be» 
herrſchte, waren wohl am Platze, ſodaß das Stück 
bei der guten Beſetzung einen nachhaltigen Erfolg 
hatte. 


Ver miſchtes. 


Jean Francois Blondin, 


der wegen ſeiner kühnen Seilkunſtſtüche am 
Niagara weltbekannte Akrobat, hat noch in hohem 
Alter eine hübſche junge Brünette als Gattin 
heimgeführt. am Donnerstag fand die Hoch 
in London ſtatt. Blondin, der in guten Verhält- 
niſſen lebt, bewohnt eine hübſche Dilla, die den 
Namen Niagara-Haus führt. 


Anfang T uhr. Anfang T Uhr. 
Danziger Gtadttheater. 
Direction: Heinrich Bose. 
Donnerſtag, den 5. Dezember: 

9. Novität! Zum 2. Male: 9. Novität ! 


Letzte Neuheitl! 
0 8 bezahlun 
Was ist r en 
2 Amerik. Fagangold-Bemontoir-Uhren. 
Farongold? 2e e Do ff Ihe Klo vn 


Bekanntmachung. 


am Montag, den 16. d. Mts., von 
10 uhr Vormittags ab, 


gun im hieſigen Stadtwalde nachſtehend verzeichnete Bau- und 
chneide-Hölſer öffentlich meiitbietend verkauft werden: 


In Jagen 51 b 743 Kiefern von 808,65 Teſtm. Inhalt, 


„ Jagen 35 b 2 9 8 Feſtm. Inhalt. 2 
ichen un ir Re; 
„ asen 34 b 258 Niefern von 188.35 Fein. Inhalt, d N nhlecite Sede Dec‘ (aud- Im Forſthauſe. 


Jacongold tit eine neue goldfarbige Metall⸗FLegiru chließlich Handgravirung). Wir übernehmen für unſere 
lk. Ur Fapongold- Uhren die weltgehendſte Garantie, daß fie ihre 
5 3 Facongold⸗ Deckeln eee eee 
W MK. 28, — desgl. Damenuhr. Es genügt, un 
A folgende Gofitarte zu ſchrelben: 


et Me EB Fe 
Deutſche Reichspoſt. | 
Poſtkarte. 


Herren 
Hermann Hur witz & Co. 


„ Jagen 25a 100 Buchen von circa 50 Feſtm. Inhalt; 
„ Jagen 15 b 500 Kiefern von 680 Feſtm. Inhalt. (24052 


Der Derkauf beginnt an der Luggewieſer Grenze in Jagen 51 b. 
Lauenburg i. Bomm., den 1. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 
Margarine. 


Eine der größten holländiſchen Margarine-Fabriken ſucht für 


Schauspiel in 4 Aufzügen von Richard Ghowronneh, 
Regie: Franz Schieke. 
Perſonen. 


Spalding, Revierförfter » » + Franz Schieke. 
Eva, feine Fraun * », Filomene Gtaubingen 
Wilhelm Ludwig Lindikoff. 


Goldähntichteit fur immer behalten und daß das 
Wert auf das ſorgfältigſte regulirt und abgezogen 
(repaſſirt) iſt. 3 Jahre Garantie. Preis mit 


BF Wir bilten daher dringend, 
unfere Facougold- Uhren nicht mit 
den in allen Zeitungen gegen 


. 
* 


Anton beren Kinder Emil Berthold. 
Marie Roſa Lenz. 


Franz Wallis. 


Dania und Umgegend einen tüchtigen, eingeführten Vorausbezahlung öder a ah Abtheilung für Uhren. Weſchkalnies, Gutsbeſiger 
boienen Goldin:⸗ und ähn⸗ R 
5 Vertreter lichen Aüren zu berwechſeln. welche in Berlin 0. gun Ind un ET ER LEE nr gie 
ober einer größeren Firma den Alleinverkauf zu übertragen, Wirfiarelt aus ganz ſchwach ver: Kloſterſtraße 49. von Plehenthien, ; orftmeifter . . . . Joſef Kraft. 
Offerten sub L. 0. 474 an Kaaſenſtein & Vogler. A. G 8 Fu —Tintergeichmeter beſtellt zur An Zielmann, Külfs jäger Ernſt Arndt. 
Berlin S. W. 19. (24044 ede e eee um nn Buchholz, Koljhauermeiſter » + . Mag Nirihner. 
En daher die Vorſichl der Nachnahmever⸗ 18 lichtet fidh, entweder bie Uhr 8 Die alte Bintſchgobbk qmm Anna Kuiſcherra. 
f u an Cl } A dt dagegen ver⸗ | N \ h j ib 8 Tagen nach deren Empfang Ein Gerichtsrath „ „ h % „ Se ° Heinrich Scholz. 
t ngen erſt 5 55 / anco zu retourntren oder den Betrag Ein Art aul Martin. 
S ö muſenden. Gfüllungsort Berun Ein Gerichtsſchreiber go Schilling. 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterioh (Polygonum)ist das vorzügliohste Hausmittel 


Zahlun 5 is zur gänzlichen Bezahlung bleibt, 8 5 
bei allen Erkrankungen der Luftwage. piedes in seiner Wirksamkeit einzig dastehende 9 775 le Uhr Gigenthum der Flema Herm. Zeit: Die Gegenwart. Ort: Ein Jorſthaus im Oſtpreußfiſcken. 


. nach Erprobung! e ee 5 Dorher: 
Adreſſe.— 8. Rovität! Zum 2. Male: 8. Rovitätt 
— . . — — ͤ 1] 9 
5 i r Meihnadıts-Einkäufen WU Die Venus von Milo. 
% = —— — empfehle, um mit meinem ju großen Dorrath zu räumen Schauspiel in 1 Aufzug von Paul Lindau. 


Regie: Franz Schieke. 
Perſonen. 


Plüſchkragen zu außergewöhnlich billigen Preisen, 


Chenillen-Kopf-Shawls, breit, 


Die neueste 


hochwichtige Erfindung 


Franz Wallis. 


5 Agathon Er a a eee 
8 in den ſchönſten Muftern, à 50 Pfg Skopas Franz Schiene 
auf dem Gebiete der Orthopädie, deren Erfolg 7 85 C00 1 . 
geradezu hervorragend zu bezeichnen ist, ist der Tricot-Taillen, Muffen, Corſets, Strümpfe und Handſchuhe, Ditemon 3 Da; 1 


k. u. k. a. priv. 


Nelbstmasseur 


(Revuls eur). 


1 ; Freunde bes Agathoen 
kleit E Arndt. 
2 . En Breiten: =; Niͤdias, Sbelſter der Sklaven des Hauſes . Balleishe, 


= * rariteles, ein Sklave des Agathon . Ludwig Eindikoff. 
Amalie Himmel, 


hloe, eine Sklavin + Rofa Lens. 
I. Damm 12, Ecke Heilige Geistgasse. 


Panurgos, Sklavenhändler Alex. Calliano. 


Diener und Mägde im Haufe des Agathon. Das Stück ſpielt in 
Athen im Garten des Agathon, um 730 v. Chr. 
„ in Berlin: 
Frowißſch's Keichskalender, 86“ 


der gute Kamerad. 


Durch Anwendung dieses höchst sinnreichen Apparates 
ist Jedermann im Stande, sich auf die bequemste, einfachste 
Weise selbst zu massiren. Sehr zu empfehlen gegen Rheu- 
matismus, Gicht, Neurasthenie, Nervenschwäche, Rüickenmark- 
leiden, Migräne eto. etc. Durch die Anwendung dieses 


höchst sinnreichen Apparates, dessen Handhabung leicht 2 wand geb. mit Golddruch. Nur 1 Mh. 
und einfach ist, wird eine regelmässige Zirkulation des v4 Reihpaftigheitl wier Odeinaltonsilber Beliebteſter Volks -Kalender für 1896, 


(Derlas von A. W. Kafemann- Danzig.) 


die Leſer der „Danziger 


Blutes hervorgerufen und jedes noch so veraltete Leiden in 
kürzester Zeit vollkommen behoben. Für den sicheren Erfolg, 
der nach der ersten Anwendung bereits zu Tage tritt — 


— und 50 Textilluſtrationen erſter Meiſter . 
ECC DE Original-Novellen, Gedichte und Er⸗ 
i SENT zählungen von Böſſche. Pletſch, Zint⸗ 

5 graf, Elſter, Zriepel, Rock, Zinch, 84. Zeitung“ und des „Danziger 


wird garantirt. — Preis Mk. 10,00 — Postversand gegen 8 une meyer, Troſan, v. Ebner-Eſchenbach, 
Nachnahme oder bei Voreinsendung des Betrages von der 9 7 e eee ee Courier“ erhalten den Ka- 
Central-Niederl. Dr. BORSODY, Budapest, Andrässy-ut 17, ne ede Dame 1 ur geichichte. Depp. Notigbud;. Biel itluffr. lender in der Expedition 
wohin alle Bestelllungen zu richten sind. (22171 ww Aumoreshen. der „Danziger Zeitung“ zum 


Trwißſck s Bolkskaleniler. ©. dg. 
Roth in Leinwand geb. mit Golddruch. 
nur 1 Mark. Derſelbe reiche Inhalt 


Vorzugspreiſe von LO Pfg., 


die ihren Geſchenken u. A. auch einen 
bei Einſendung des Betrages 


Auf keinem Weihnachtstisch darf fehlen: n eee 


bes 


8 des ., Relchskalender“, jedoch mit Jahr- 
Kinderlieder-Al 1 märkten. von Pfg. franco durch 
Lieder für 3 re Kiavier- Weihnachts Carton 75 OR: und Weſtpreuh. Kalender, die Poſt. 


193. Jahrgang. Nur 50 Pfge. mit 
zwei Gratisbeilagen. Märkte nach 
Orten und Datum! Diel illuſtr. Orig. 
Erzählungen. Diel Humor. Notizbuch. 


leitung von Max 3 i = 7 
Preis des 1 des mit Dre 


ausgeſprochenen Ginn für 


it Doering’s Seife mit der 
5 e beifügk, dokumentirt damit 
ren 2 


u; Humorift. Erzählungen. Notud, iu 


. er i St ut ri Damenkalender, „ur... ; ſicherſte und mildeſte 
4 — 3 3 „ 8 kw — £ i | 
Wer wirklich Beſſeres a 16 er enen. Sealed der Bead, De 
n Tafel-Chocolade einkaufen will, dem ſei hiermit die in der eee d p 2 2 a chleimung. Hämorrhoiden. Magenkatarrb. | 
That vorzügliche, ger az 6 2 nee von Hartwig u. Vogel . von Marie von Ebner-Eschenbach u. a. 5 1 | 
a in Dresden empfohlen. : er euhardts 3 netybuc, "eine halbe Geite Bro Tas: Friedrichshall bei Hildburabauſen. 
d k . N Ta eln 40 kun k 9 uh 3 Leinwandband mit Goldſchnitt u. Biei- Brunnendirertion: C. Oppel & Co. 
U 4 + ? 10 + 1 . J. fit nur 1 Mark 50 Pf. rg 
Wochen ⸗Khreihkalender. „Der beite 


Zu haben in den meiſten durch unſere Plakate kenntlihen 
Apotpeken, Cenditorelen, Colonialwaaren-, Delicateh-, Diese 
und Gpecialgeihäften. (4364 


ee 


Meine Ausgabe mit Yz Geite pre Zap ertägliges Einberunasmittel bei NHuften, SHeiferkeit, ner. 
Landwirkfiſchaftl. Hotizkalender, in fämmtlichen Ae 


17 
5 * Zune. 2 rad, een, Paul Schilling's 
. ee oliz niler, Laltbar in dein wan E - f 
* Re 1 Seite pro 746, 1 N Pimpinellbonbons, 


ſchleimung, zu haben à Pachet 40 


ken 
172 


8 derbe de 5 We JD ö a e 8 und . 
h ewer e- Verein Nen N Tagelohnregi 2 Ausfaat-, Ernte-, Er. 18 = — as 
8. A ' EAN druſch-Tabeſle, Cohn-Berechnungstabelle h , H 
beiter L Heiligengeiſtgaſſe 82. N 0 Jahemächte., Vati 80 men. 120 Auftritte Altab⸗Heflt 
ein, r Bi. Dinemben, \ WERD : g bien id K : . A ö von 
2 an verlange ausdrücklich & A f UEBER 


Warwe vor Nachahmungen. 


2 


J der wirkl. Gröſſe.— iber 500 Seiten 
job Uber alles Aufschluss was: entl.Leben, in Ausübung des 
orufes, in Gesellschaft, in derbuterhaltung zu wiss 20 lat. 

Preis gut geheftet % l. —. Leb. in rot Leinen - 1.60. 

Aus d. reichen Inhalte d. Al manachs seien bier nur genannt? 

Landräte und Landratsämter 


Das 
Wunder-Mieroscop 
„The Magie“ Wonder 


wovon in der Chicagoer Weltauß: 
g ſtellung über fell Millionen verkauft 
wurden, iſt jetzt bei mir für den 


 daberihe 
Speilefartoffeln, 


vorzüglich kochend, ſchmeckend 


Preis pro Heft nur I Mh, 


(Siebenter Vortragsabend). 4 ni | Trowiyſch's Kalender!!! 
1 erleſung eines Dankſchreibens. 4 

8 . eberreſchung des vom Ge⸗ 

Bleib bitte ich zu den Acten HI] werbe-Derein für die Aönigs- 8 \ I: ö 

j. 904/95 gelangen zu laſſen. RR ur ung geltifteten 5 N 3 N 2 UND 

Danzig. den 28. Nopbr. 1895. g. Vortrag des Ingenieurs Herrn 1 N N 

Der Erſte Staatsanwalt. Adler . IN) MI 0 IR 
n über Ausſtellungen. a 5 £ — am 0 
g 1 ar AR 

Danksagung * ee zer J 8 7 ren Bietfeitigfte, bilderreichſte 
ch iin fchon über 9 be rath Kabilinski aus Graubenz. deutſche illuſtrirte 

i on über 9 Jahre an] Auch ſolchen Intereſſenten, die i 

Magen- und Unterleibsleiden; nicht Mitglieder d. Gewerbe Der- Monatsſchrift 
eit 4 Jahren hatte ich ſehr oftſ eins ſind, iſt der Zutritt geſtattet. i 5 a f 

eftige Magenkrampfanfälle, war Der Vorſtand. mit Kunſtbeilagen in viel ⸗ 
ten dende ade eit. Ae 5 

immer wurde mein Leiden, 7 

ee benen Kent Geſangslehrerinnen, Aquarelipruc. 

mehr was wiſſen mochte. Als welche eee , e een 

aber mein Bruder und meine 1 I. 4 ns —— 1 geringen Preis von 

3 ein X iche Sta! . 
auen bangen Leiben weicht |Oeiongsttunden , ee e eee eee „ur M. 1,50 
Herrn Dr. med. Bolbedin werden gebeten ibre Ahreſſen Banken Masse u. Münzen alar Länder 3 i 5 
7 > B,lunter Nr. 24086 an die Exped. Berge, Die höchsten Meteorologische Instituts —.— an von M. 1,80 
homdopath. Arzt in Düffel-|diefer Zeitung einzureſchen. Bevölkerung a. Konfessionen] Ministerien a Vorzüge dieſes, Magie“ Wunder- 
dorf, Königsallee 6, geheilt rn TE Blindenanstalten Musik-Lehranstalten Mieroscopes find, daß man jeden 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 


f ; H 2 Bürgermeister u. ihre Gehälter | Namenstage. all 
wurden, wandte ich mich auch 10 | D Bunzesrats-Mitgiled Nord- Oase Kun Gegenstand 1000 mal vergrößert n 
an denſelben und es gelang k k Anziger L Civillisten aller Staaten Orden, Deutsche und fremde P und le n Ä 
dieſem Herrn, mid; ſowohl von|mwiürde bereit fein „der Molke- EF D REEL END wie Malkäfer Jo groß Fd. ef 4015 ur auf Du ern das erfte 
dem Magen-, als auch von demfreigenoſſenſchaft Soldau“lein- Eisenbahn-Direktionen Pensionate u. Tochterschale Unentbehrlich zum Unterricht der ne ti KT e 
Unterleibsleiden in kurzer Zeit Ge i Eisenbahnlänge aller Staaten | Pensionstafeln : Botanit und Zoologie und oln längst Anſicht ins Haus. | 
elund zu machen. Cbenfo litt getr. Genoſſenſch. mit unbe- Eisenbahnfahrpreis-Tafela | Posttarife. . Heng gewünschter Haushaltungsapparat 
ey bes ſchränkt. Haftpfl.) monatlich Erüindungen aller Zeiten | Postanstalten, Deutaohe®) sur unterſuchung aller Mayrungss ig 
Magen und das Mind an großer einige Zaggon ruffiihe dee c. u. Sohlen | Kasrneinteling 4 nen. Fee auf Zriglacn Ramentig 
agen- und das Kind an großer erien d. Gerichte u. Schulen | Rasseneinteilung d Men leiſches auf Trichinen. Namentlich 
N 3 7 i — N Festunge Reichstägs-Abgeordnete . haben in letzter Zelt sohädlioh 
Nervenſchwäche, welchen auch Weizen bezw. Roggenkleie, Flicheninhalt aller Staaten Religionsrertel at. d. Volkero ‚1 B Bakterien durch 2 — 
durch dieſen Herrn geholfen für Danz. Börſen-Notiz, frei —— 3 Se ne. — = mull ktoren 8 — — 
5 f fi obuhren für Rechtsauw 0 . — Schulin bel 9 
wurde. Wir freuen uns der] Station Soldau der Marienb. Oefungnisse Seen, Die dssten, der Erde nden . — 


Gohalf u. Pension d. Beamten Staatsdeamte, Gehälter 
Geneslogie der Fürstenhäuser | Staatsschulden 

6 richte. — Gerichtskosten Staats-Einnahmen u, Ausgaben 
G.schäftsfirmen, seit 1. 7. 9 | Staatsrat, Mitglieder desselben 


erlangten Bejundheitundfprechen] Mlamk, Bahn, gegen ſofort. 
dafür Herrn Dr. Bolbedinglgafia, 3 9 | ort, 
unſern innigften Dank aus. Wir] Gefl. Off. erb. d. auſſichtsr. 


empfehlen dieſen Herrn allen vsandtschafte ‚ Di 
Anal Geidennen. (sl Anacker, Gere rin | Bonzigiuhen 
25 Familie Wenger. |Hohendorf bei Soldau Dftpr. Horrenhaus-Mitglieder Strafanstalten eben Riicen beigegeben. 


Hofumter u. Hofstaat d. Fürsten | Taubstummenanstalten 
Idioten- und Irrenanstalten! Telegrammgebuhren 


Dalmin b. Karſtädt, Reg.-Bez. Fingige Baugsſielle nur bei 


tsdam. K EHER FIT TER u 
| an si er ee eee e eee 
N 2 D Folinialv.“, Schunk. e e, eee e eee 
Die bogugt⸗Brennerti defil.⸗ Hetailgeſchaft S r rer 
2 * i en et - — 2 R 
in,, . 8 er 
x aden) ın a ege 
: . 3 . 15 - : une F . Rübenſamen ung. Mann b. u, e. Stelle als 215 £ 


— ihre a, guten Trauben- ie en r N Klein-Wanileber Original 
weinen gebrannte \ ‚ift krankheitshalber 8 1 1 . neh ‚Klein 1 Zina, Haus d., Comtoirbote, Einkaſſ., 
nten bei ca. 30 Mille Anjahlung ver- en ben, Küche 5 Ein Sanariennogel » — diesjährige Ernte jehr keimfähig. Bureaubote od. ander w. Bei. | alt durüch 


5 Cognac's käuflich. Näheres durch (24036 5 2 r r ſiſt abzugeben. Offerten erbeten ie) 

2 — Cart Ludwig Albrecht i iethen. ſiſt Kleine Berggaſſe Nr. 5 bei unter R.S.325 an Rudolf Moſſe ober zur Aushilfe. Zu erfragen 

5 Zu Aöniasbers t. Des Leieph. 729. a Pelzer fü verhaufen,  IMasdebure. ableteind amm 20, 2 Treppen. Die Expedition. 

f 


